
Proletarier aller Länder, vereintfft euch!
Werktätige der Sowjetunion! Strebt 

beharrlich eine Steigerung der Arbeits­
produktivität, der Produklionseffektivhäi 
und der Arbeltsqualltät an im Namen des 
weiteren Aufstiegs der sozialistischen 
Wirtschaft—der Grundlage oer Macht un­
serer Heimat und der unentwegten He­
bung des Volkswohlstandes! Höher das 
Banner des sozialistischen Wettbewerbs 
um die erfolgreiche Erfüllung des Plans 
von 1976!

(Aus den iMungen des ZK der KPdSU zum 59. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution)
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Erhabenes Programm des Schöpfertums
Fünfte Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode

Am 27. Oktober begann die fünfte Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legisla­
turperiode in Moskau, im Großen Kremlpalast, ihre 
Arbeit.

Um 10 Uhr morgens wurde unte- der Führung 
des Vorsitzenden des Nationalitätensowjets W. P. 
Ruben die erste gemeinsame Sitzung des Unions­
sowjets und des Nationalitätensowjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR eröffnet.

Mit stürmischem, anhaltendem Beifall, stehend; 
begrüßten die Deputierten und Gäste die Genossen 
L. I. Breshnew, J. W. Andropow, V. W. Grischin, 
A. A. Gromyko, A. P. Kirilenko, A. N. Kossygin, 
F. D. Kulakow, D. A. Kunajew, K. T. Masurow, 
A. J. Pelsche, N. V. Podgorny, G. W. Romanow, 
M. A. Suslow, D. F. Ustinow, W. W. Schtscherbizki, 
G. A. Alijew, P. N. Demitschew, P. M. Mascherow, 
B. N. Ponomarjow, Sch. R. Raschidow, M. S. Solo- 
menzew, I. W. Kapitonow, W. I. Dolgich, K. F. Ka­
tuschew, M. W. Simjanin, K. U. Tschernenko, J. P. 
Rjabow.

Die Deputierten bestätigten einstimmig die Ta­
gesordnung de- Tagung sowie ihren Arbeitsablauf.

Au der Tagesordnung stehen folgende Fragen;
1. Ober die Stellvertretenden Vorsitzenden des 

Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR von 
der Ukrainischen SSR, der Grusinischen SSR und 
der Litauischen SSR.

2. übe: den Staatlichen Fünfjahrplan zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den 
Jahren 1976—1980.

3. Über den Staatlichen Plan zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 1977.

4. über den Staatlichen Haushaltsplan der 
UdSSR für das Jahr 1977 und über die Du’chfüh- 
rung des Staatlichen Haushaltsplans der UdSSR 
für das Jahr 1975.

5. Über den Entwurf des Gesetzes der UdSSR 
„über den Schutz und die Nutzung der Geschichts- 
und Kulturdenkmäler".

6. Über die Bildung von ständigen Kommissio­
nen des Unionssowjets und des Nationalitätenso­
wjets für Fragen de- Arbeits- und Lebensbedingun­
gen der Frauen, für Schutz von Mutter und Kind.

7. über die Bestätigung der Erlasse des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der UdSSR.

Die Deputierten wählten einstimmig zu Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR: von der Ukrainischen 
SSR — den Deputierten A. F. Wattschenko, Vor­
sitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Ukrainischen SSR. von der Grusinischen SS*R 
— den Deputierten P. G. Gilaschwili, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Grusi­
nischen SSR. von der Litauischen SSR — den De­
putierten A. S. Barkauskas, Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der Litauischen 
SSR.

Zur zweiten und dritten Frage der Tagesordnung 
machte der Stellvertretende Vorsitzende des Mini­
sterrats der UdSSR, Versitzender des Staatlichen 
Plankomitees der UdSSR, der Deputierte- N. K. 
Baibakow einen Bericht.

Zur vierten Frage der Tagesordnung erstattete 
der Finanzminister der UdSSR, der Deputierte 
,W. F. Garbusow einen Bericht.

Die Tagung setzt ihre Arbeit fort.

Überreichung der Auszeichnung 
an Genossen D. A. KUNAJEW

Dem Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Ersten Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Genos­
sen D. A. Kunajew, wurde am 
27. Oktober 1m Kreml der Lenln- 
orden und die zweite Goldene 
Medaille „Hammer und Sichel” 
des Helden der sozialistischen 
Arbeit elngehändlgt.

Mit dieser hohen Auszeichnung 
wurden Genossen D. A. Kunajews 
große > Verdienste gewürdigt In 
Mobilisierung der Kommunisten 
und aller Werktätigen der Repu­
blik zur erfolgreichen Erfüllung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags über die Entwicklung der 
Landwirtschaft und die erfolgrei­
che Erfüllung der hohen soziali­
stischen Verpflichtungen Im Ver­
kauf von Getreide und anderer 
Erzeugnisse der Landwirtschaft 
an den Staat Im Jahre 1976.

Die Auszeichnung überreichte 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. N. V. Podgorny.

Bei der Überreichung der Aus­
zeichnung waren zugegen die Ge­
nossen L. I. Breshnew, J. W. An­
dropow, V. W. Grischin, A. A. 
Gromyko, A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin. F. D. Kulakow, K. T. 
Masurow, A. J. Pelsche. G. W. 
Romanow, M. A. Suslow, D. F. 
Ustinow. W. W. Schtscherbizki, 
G. A. Alijew, P. N. Demitschew, 
P. M. Mascherow. B, N. Pono­
marjow, . Sch. R. Raschidow, 
M. S. Solomenzew, I. W. Kapito­
now, W. 1. Dolglch. K. F. Katu­
schew, M. W. Simjanin, K. U. 
Tschernenko. J. P. Rjabow.

Im Saal waren auch der Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR S: B. Nljasbekow. der Vor­
sitzende des Ministerrates Ka­
sachstans B. A. Aschimow, der 
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
AI. P. Georgadse.

Bel der Einhändigung der Aus­
zeichnung hielt Genosse N. V. 
Podgorny eine Ansprache.

Ansprache N. V. P0DG0RNYS

Oktober-Plenum jr • r» Oi 1
äesz^erKP^: Keine Reserve zur Steigerung
der Arbeitsproduktivität bleibe ungenutzt!

Mit großer Begeisterung und Genugtuung nah­
men die Werktätigen Kasachstans die Rede des Ge 
neralsekrctärs des ZK der KPdSU, Genossen L. 1. 
Breshnew, aut dem Oktober-Plenum des ZK der 
KPdSU entgegen.

Allerorts, in den Industriebetrieben, Sowchosen 
und Kolchosen, an Bauvorhaben und In Lehranstal­
ten wird die Programmrede L. I. Breshnews tief­
schürfend studiert, werden neue Verpflichtungen 
zur erfolgreichen Erfüllung der Auflagen für 1976 
und das 10. Planjahrfünft vorgemerkt.

Mit neuen 
Taten

Mit großer Genugtuung machte 
sich das Kollektiv unserer Farm mit 
der Rede des Genossen L. I. Bresh­
new auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU bekannt. Er unterstrich darin 
die Bedeutung einer gut entwickel­
ten Tierzucht.

Vor unserer Wirtschaft und per­
sönlich vor unserem Kollektiv stehen 
in dieser Hinsicht hohe Aufgaben. 
Aber ich und meine Kollegen aus 
der Farm Nr. 1 tun unser Bestes, um 
ihnen gerecht zu werden. Als Ant­
wort auf die Rede des Genossen 
L. I. Breshnew haben wir erhöhte 

I sozialistische Verpflichtungen über 
; rammln. Jede Melkerin unserer Ar- 
’ be tsgruppe hat schon längst die 
i 3 000 Kilo-Milch-Grenze überschrit­
ten, und jetzt haben wir beschlos- 
'sen, 3 500 Kilo Milch von jeder Kuh 
I pro Jahr zu bekommen. Das zu er­
zielen wird uns die gute Arbeitsor 

Iganisation helfen. Außerdem hat 
man bei uns im laufenden Jahr viele 

| Arbeitsprozesse mechanisiert, was 
I zur Erfüllung unseres Vorhabens ge- 
' wiß auch gut beitragen wird. Viel 
bauen wir auch auf den Wettbewerb 

' um die vorfristige Planerfüllung des 
ersten Planjahres. Nach unseren ho- 

, hen Milcherträgen sind wir ein lüh- 
! rendes Kollektiv in der Wirtschaft.
Wir werden auch weiterhin mit guter 

i Arbeit auf die Worte des General­
sekretärs L. I. Breshnew antworten.

N. SCHMIDT. 
Melkerin aus dem Kirow-Kol­
chos, Gebiet Ostkasachstan

Zu hohen
Zielen

„Danke für das viele Getreide" — 
{diese Worte des Genossen L I. 
j Breshnew, die von der hohen Tribü- 
I ne des Oktober-Plenums des ZK der 
KPdSU erklangen, rührten mich zu­
tiefst. Uns Teilnehmer der Ernfe- 

I schlacht 1976, über die Leonid II- 
Ijitsch sagte, daß sie erfolgreich 
gewonnen wurde, bewegte die 
hohe Einschätzung der Arbeit 
der Kasachstaner, die der General­
sekretär des ZK der KPdSU gab.

Der Sowchos, wo ich'arbeite, hat 
den Plan im Verkauf von Getreide 
an den Staat auf das Zweifache 
überboten. Großartig sind die Erfol­
ge des Gebiets im ganzen: durch­
schnittlich ernteten wir 18 Zentner 

. je Hektar. Doch unser Brotlaib könn- 
te noch gewichtiger sein, denn drei 

' Rayons ernteten über 20 Zefner Ge 
i freide je Hektar.

। Die Partei, die den weiteren Aul- 
1 stieg der Agrarproduktion vormerkf, 
[untermauert ihn mit praktischen Maß­
nahmen. Es raubt einem den Atem, 
wann man sieht, wieviel neue Tech­
nik die Sowchose und Kolchose er­
halten. Diese große Hilfe vom 
Staat — das ist vortrefflich. Doch 
viel muß an Ort und Stelle zur bes­
seren Nutzung der Ländereien, der 

gen. Sie ruft das Gefühl des Stolzes 
auf unsere Errungenschaften hervor 
und erweckt den Wunsch, bei vol­
lem Kräfleeinsatz noch höhere Ziel­
marken anzustreben.

Die Getreidebauern des Rayons 
haben in diesem Jahr eine reiche 
Ernte gezüchtet, sie termingemäß I 
geborgen und die sozialistischen { 
Verpflichtungen im Verkauf von Ge- j 
freide an den Staef in Ehren erfüllt. '

Sobald der letzte Mähdrescher das 
Feld verließ, wurde die Herbstfur- j 
ehe gezogen, die Grundlage der { 
künftigen Ernte geschaffen.

Zur Zeit liegt der Schwerpunkt 
bei uns auf der Viehhaltung. Für die 
Farmarbeiter unseres Rayons kommt 
der Winter nicht unerwartet, denn 
sie verstanden es, die Farmen recht­
zeitig für den Winter vorzubereiten.

Die Rede Genossen L. I. Bresh­
news auf dem Plenum ist ein An­
sporn für jeden, sie bewegt uns, mit 
verdoppelter Energie ans Werk zu 
gehen und um die vorfristige Er­
füllung der vom XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgabe zu 
kämpfen.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Kolossale Pläne 
unserer Partei

i Wir haben uns an die Erhabenheit 
I der Pläne unserer Partei bereits ge­

wöhnt. Doch jedesmal bewundern 
wir ihren hohen Schwung. Mich und 
meine Arbeitskollegen hat die Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 

j KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
[ auf dem Oktoberplenum des ZK der 

KPdSU in Moskau tief beeindruckt. 
Darin sind die Hauptaufgaben lür 
das 10. Planjahrfünft umrissen — das 
Jahrfünft, kolossaler Maßstäbe und 
großer ökonomischer Möglichkeiten,

I wie es Leonid lljitvch genannt hat. 
। In seiner Rede heißt es, daß die

Bergleute der Vereinigung „Kara- 
gandaugol" die höchste Arbeitspro-

। duktivität in der Branche erzielt ha­
ben.

[ Das Kollektiv unseres Reviers hat 
j am Vorabend des großen Oktober- 

festes eine Art Leistjngsrekord im 
| Becken aulgeslelll: Mit Hilfe des 
I serienmäßig hergestellten mechani­

sierten Komplezes sind 998 Tonnen 
Kohle je Arbeiter und Monet zutage 
gefördert worden. Nun machen wir 
den Rekord zur Norm. Das Abbaure­
vier ist schon nahe daran, die Halb- 
mllllonen-Tonnen-Grenze' zu errei­
chen.

Auch die Nachbarreviere — gelei­
tet vom Helden der sozialistischen 
Arbeit Wladimir Tonkoschkur und 
von Lew Powaljajew — haben bei 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität große Erfolge aufzuweisen. 
Die Kumpel der Grube werden ei­
nen noch größeren Beitrag zur Rea­
lisierung der hohen Vorhaben der 
teuren Leninschen Partei leisten.

. Kassim KURPEBAJEW. 
Held der sozialistischen Arbeit, 
Leiter des Abbauabschnitts Nr. 2 
der Grube „SO Jahre Oktoberre 
volutton"

(KasTAG)

Maschinen und Düngemittel getan 
werden. Mehr Beachtung muß der 
Qualität der Feldarbeiten geschenkt 
werden.

Ich habe in diesem Jahr 17 500 
Zentner Getreide gedroschen. Das 
ist eine Höchstleistung im Gebiet, 
die ich in Zukunft zu überbieten 
holle.

J. JUGOW. 
Kombineführer aus dem Sow­
chos „Woßchod" Im Gebiet 
Nordkasachstan

Wissenschaft ist 
durch Praxis stark

Ich bin überzeugt davon, daß je­
der sowjetische Wissenschaftler mit 
hohem Verantwortungsgefühl die 
Worte aus der Rede dps Genossen 
Leonid lljitsch Breshnew aul dem 
Oktober-Plenum des ZK der KPdSU 
aufnahm, die sich auf die weitere 
Festigung der Verbindung der Wis­
senschaft mit der Produktion bezie­
hen. Wir sind berufen, alles zu tun, 
um den praktischen Nutzen der Wis­
senschaft, besonders jener ihrer 
Zweige, die direkt mit den Belan­
gen der Ökonomik verbunden sind, 
zu vergrößern.

Die Hydrogeologen Kasachstans 
entdeckten im Ergebnis langjähriger 
Forschungen auf dem Territorium der 
Republik 70 artesische Wesserbek- 
ken. Etwa 1 000 Siedlungen werden 
dieses Wasser lür Industrie- und 
Kommunalzwecke erhalten. Aus er- 
tesischen Bohrungen werden 75 Mil­
lionen Hektar Weiden und Heu­
schläge bewässert.

Das Kollektiv unseres Instituts lür 
Hydrogeologie zusammen mit Lei­
tern und Spezialisten verschiedener 
Ämter erarbeiten Fragen möglichst 
breiter und effektiver Nutzung des 
Wassers eus artesischen Becken. Die 
mit diesem Wasser berieselten Ak- 
kerschläge sollen 5 Millionen Hektar 
in unserer Republik erreichen. Die 
Fläche der berieselten Weiden und 
Hejschläge soll 150 Millionen Hekt­
ar ausmachen.

Die Wissenschaltier unserer Repu­
blik werden eine noch engere Ver­
bindung der Wissenschaft mit dar 
Produktion, eine Vergrößerung ihres 
Beitrags zur Realisierung der Aulla­
gen des Planjehrfünfts und der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU anslreben.

U. ACHMEDSAFIN. 
Mitglied der AdW der Katachl 
sehen SSR, Held der sozialisti­
schen Arbeit

Ansporn 
für jeden

Mil großer Genugtuung nahmen 
die Lendwirte der Kolchose und 
Sowchose des Lenin-Rayons, Gebiet 
Aktjubinsk, die Rede des General 
Sekretärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew, auf dsm fälligen 
Plenum des ZK der KPdSU enlgo

D.e vom Kommunisten iwan Lutschanowltsch geleitete Komsomol­
zen- und Jugendbrigade der Abteufhauer aus der Riesengrube 'Nr. 57 
hat als erste im Lenln-Bergbau-Hüttenkombinat Dsheskasgan einen 
Arbeltsslcg errungen.' Ihre Jahresaufgabe hat die Brigade fast mit 
vier Monaten Vorlauf erfüllt. In dieser Zeit haben die Grubenarbeiter 
1 260 laufende Meter Strecke vorgetrieben und 21 450 Kubikmeter 
Gestein geliefert. Die Durchschnittsleistung Je Arbeiter machte in ei­
ner Schicht 12.05 Kubikmeter aus, was mehr als die Verpflichtung 
Ist. Die Abteufhäuer beschlossen, den Fünfjahrplan In drei Jahren und 
10 Monaten zu erfüllen und die Leistung Je Person auf 13,5 Kubik­
meter In der Schicht zu bringen.

UNSER BILD: Brigadier der Abteufhäuer. Kommunist Iwan Lu­
tschanowltsch

Foto: KasTAG

V erpfLichtungen 
erfüllt

Im beharrlichen Kampf für die 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
haben die Werktätigen der Land­
wirtschaft des'Gebiets Kustanai 
die Ernte der Getreidekulturen 
organisiert durchgeführt und die 
erhöhten ‘ sozialistischen Ver­
pflichtungen lin Verkauf von 
Getreide an den Staat erfolg­
reich eingelöst. An die Annahme­
stellen liefen 4 670000 Tonnqn 
Getreide ein, was, um 1 695 000 
mehr als der vorgesehene Um­
fang des Aufkaufs ist. Solch eine 
Menge von Getreide ist Im Ge­
biet zum erstenmal beschallt wor­
den.

Dieser Arbeitssieg Ist ein Re­
sultat der hingebungsvollen Ar­
beit der Mechanisatoren, Kolchos­

bauern, Sowchosarbelter, Spezia­
listen, der Werktätigen. der 
Städte und Rayönzentren, der Ar- 

. beiter der Erfassuhgs- und Trans- 

. portbetrlebe des Gebiets, der brü­
derlichen Hilfe der Kombinefüh­
rer aus der Russischen Födera­
tion, Ukraine.und anderen, Repu­
bliken, 'sowie der Fahrer der 

„Transporttruppentelle der So­
wjetarmee. . , . I

Zur Zelt reparieren .die Werk­
tätigen der Kolchose, und Sow­
chose die Technik, reinigen das 
Saatgut, bereiten sich sorgfältig 
auf die Viehwinterung vor und 
sind bestrebt, die sozialistischen 
Verpflichtungen Im Verkauf aller 
ackerbaulichen und tierischen Er­
zeugnisse an den Staat olnzulö- 
sen.

Teurer Dlnmuchamed Achme­
dowitschi

Teure Genossen!
Mit großer Genugtuung über­

reichen wir heute dem Mitglied 
des Politbüros, des Zentralkomi­
tees der KPdSU, Ersten Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Dlnmucha­
med Achmedowitsch Kunajew, 
den Leninorden und die zweite 
Goldene Medaille „Hammer und 
Sichel”.

Gestatten Sie mir. 1m Namen 
des Zentralkomitees der Partei, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und der So­
wjetregierung. 1m Namen aller In 
diesem Saal Versammelten aufs 
wärmste und herzlich unserem 
Genossen und Freund zu der 
höchsten Auszeichnung der Hei­
mat zu gratulieren.

Dieser Auszeichnungen, teurer 
Dlnmucbamed Achmedowitsch, 
sind Sie würdig für die großen 
Verdienste in Mobilisierung der 
Kommunisten, aller Werktätigen 
der Republik zur erfolgreichen 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
über die Entwicklung der Land­
wirtschaft. die Erfüllung der ho­
hen sozialistischen Verpflichtun­
gen im Verkauf von Getreide und 
anderer Erzeugnisse des Acker­
baus und der Viehwirtschaft an 
den Staat.

Den Persjjektlven der Agrar­
produktion wie auch anderen 
wichtigen Lebensfragen des Lan­
des maß das eben erst abgeschlos­
sene Plenum des ZK der KPdSU 
große Bedeutung bei. Als Leonid 
lljitsch Breshnew gestern das 
Plenum schloß, teilte er mit, daß 
die Erfassung von Getreide in 
diesem Jahr die Kennziffern des 
Rekordjahres 1973 übertroffen 
hat. Diese Mitteilung löste eine 
große Begeisterung aus. bewegte 
Jeden von uns zutiefst.

Das Ist wirklich ein hervorra­
gender Sieg. Hinter ihm stehen 
vor allem‘die hingebungsvolle 
Arbeit von Millionen Sowjetmen­
schen — echter Helden der Ern­
teschlacht 1976. die langjährigen 
zielstrebigen Bemühungen der 
Partei In der Hebung der Land­
wirtschaft. Festigung Ihrer mate­
riell-technischen Basis. Und die­
ser Sieg Ist natürlich ein über­
zeugender Beweis der Lebens­

Ansprache D. 4. KUNAJEWS
Teurer Leonid lljitsch!
Teurer Nikolai Vlktorowitschl 
Teure Genossenl
Gestattet mir. meine tiefste Er­

kenntlichkeit dem Politbüro des 
ZK, dem Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, der So­
wjetregierung für die hohe Ein­
schätzung meiner bescheidenen 
Arbeit zu äußern. Diese hohe 
Einschätzung gilt unserer teuren 
Partei, zu deren Reihen Ich seit 
40 Jahren zähle. Diese hohe Ein­
schätzung gilt den Werktätigen 
des multinationalen Sowjetka­
sachstans.' die In Erfüllung - des 
Willens unserer Kommunisti­
schen Partei alles von Ihnen Ab­
hängende tun'zur erfolgreichen 
Erfüllung der Beschlüsse des hi­
storischen XXV. 'Parteitags der 
KPdSU.
Heute, bei der' Entgegennahme 
der hohen Auszeichnung der 
Heimat, möchte Ich besonders be­
tonen. teurer Leonid lljitsch, daß 
es bald 23 Jahre sein werden seit 
der heroischen Neulandepopöe, als 
die Partei mit der Erschließung 
des Neulands begann Seit Jenen 
denkwürdigen Tagen arbeite Ich 
unmittelbar unter der Leitung 
des hervorragenden1 Funktionärs 
unserer Partei und des Sowjet­
staates Leonid lljitsch Breshnew. 

kraft der Agrarpolitik unserer 
Leninschen Partei.

Einen gewichtigen Beitrag 
zum allgemeinen Sieg leisteten 
die Werktätigen Kasachstans. In 
diesem, offen gestanden, schwe­
ren Jahr brachten die Wirtschaf­
ten der Republik die Ernte In ge­
drängten Terminen ein und schüt­
tete In die Speicher der Heimat 
über eine Milliarde 186 Millio­
nen Pud Getreide. Solch eine 
Menge Korn Ist auch f Tr Kasach­
stan ein Rekord.

Im Kampf für das große Ge­
treide leisteten. Kasachstan brü­
derliche Hilfe Tausende Abge­
sandte der Russischen Födera­
tion. der Ukraine. Belorußlands, 
Moldawiens, anderer Republiken. 
Von gewaltiger mobilisierender 
Einwirkung auf alle Ackerbauern 
war die Rede des Generalsekre­
tärs des ZK unserer Partei L. I. 
Breshnew auf der Beratung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs In 
Alma-Ata in der heißesten Zelt 
der Ernteschlacht.

In seiner Rede auf dem Ple­
num des ZK gab Leonid lljitsch 
eine hohe Einschätzung der hin­
gebungsvollen Arbeit der Werk­
tätigen der Landwirtschaft Ka­
sachstans, die In Ehren ihre an­
gestrengten Verpflichtungen, die 
sie auf dem Republikaktiv ange­
nommen hatten, erfüllt und über­
boten haben.

Die Mllllarden-Grenze erreich­
te die Republik Im vergangenen 
Planjahrfünft zweimal — In den 
Jahren 1972 und 1973. — Der 
Begriff „Kasachstaner Milliar­
de” ist zu einer Realität gewor­
den, er geht Ins Alltagsleben ein. 
verwurzelt sich im Bewußtsein 
des Volkes.

In den vortrefflichen Erfolgen 
der Werktätigen Kasachstans se­
hen wir das ersprießliche schöp­
ferische Ergebnis der vielseiti­
gen organisatorischen und politi­
schen Arbeit der Parteiorganisa­
tion Kasachstans, seines Zentral­
komitees. Darin Hegt zweifelsoh­
ne auch Ihr großes Verdienst. 
Dlnmuchamed Achmedowitsch.

Von ganzem Herzen wünschen 
wir Ihnen, teurer Dlnmuchamed 
Achmedowitsch, gute Gesundheit, 
unerschöpfliche Energie und Rü­
stigkeit, neue große Erfolge Im 
Namen des Triumphs unserer 
allgemeinen Sache — des Kom­
munismus.

Das ist für mich eine große Ehre 
und eine große Verantwortung. 
Ich kann mit Sicherheit sagen: 
Alles, was in Kasachstan In der 
gewaltigen Entwicklung der 

konomlk. In der Entwicklung 
der Wissenschaft und Kultur ge­
tan Ist. Ist Leonid lljitsch, mit 
Ihrem Namen verbunden, wie 
auch alle Erfolge, Siege des gan­
zen Sowjetvolkes, Das möchte 
Ich besonders hervorheben bei 
der Entgegennahme der hohen 
Auszeichnung der Heimat. .

Abschließend versichere ich 
Ihnen, teurer Leonid lljitsch, 
teure Mitglieder.des Politbüros, 
daß Ich alles,von mir Abhän­
gende tun werde, um ehrlich die 
Aufgaben der Partei zu erfüllen, 
treu dem großen Sowjetvolk zu 
dienen.

Vielen Dank Ihnen.
Herzlich gratulierten Genos­

sen D.A. Kunajew zu der hohen 
Auszeichnung der Heimat die 
Leiter der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates. Sie 
wünschten Ihm gute Gesundheit, 
weitere fruchtbringende Tätig­
keit Im Namen des Erbauens der 
kommunistischen Gesellschaft In 
unserem Lande.

(TASS)
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Alorgen — Geburtstag des Komsomol

Ein zuverlässiger Helfer der Partei
„Jungen und Mädchen! Meistert beharrlich die mar­

xistisch-leninistische Lehre, die Errungenschaften der 
Wissenschaft, Technik und Kultur! Mehrt die ruhmvollen 
revolutionären, Kampf- und Arbeitstraditionen des So­
wjetvolkes! Seid in den ersten Reihen der Kämpfer um 
eine erfolgreiche Erfüllung der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU!"

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU, zum 59, Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution)

Ein Jahr trennt uns von dem denkwürdigen Tag im Leben unseres 
Landes — dem 60. Jahrestag des Großen Oktober. Die Jugend unserer 
RepublUi nimmt aktiven Anteil an der Verwirklichung der erhabenen Pläne 
der Partei in allen Zweigen der Volkswirtschaft. Die Initiative der Le­
ningrader Komsomolzen „Zu Ehren des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober — 60 Wochen Stoßarbeit!" fand unter den Komsomolzen unserer Re­
publik breite Unterstützung. Jeden Tag schließen sieh dieser Bewegung im­
mer neue Komsomolzen, Brigaden an.

ALMA-ATA. Im Werk „XX. 
Jahrestag des Oktober schreitet 
die Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Dreher aus der zwei­
ten mechanischen Halle unter 
Leitung von Alexander Sub- 
rowskl an der Spitze des Wett­
bewerbs. Das einträchtige Kollek­
tiv arbeitet mit Zeltvorsprung 
und ist bestrebt, die Auflagen 
der zwei Jahre zum 7. November 
1977 zu erfüllen.

PAWLODAR. W. Lutschkow, 
Kommunist und Lehrmeister, ist 
Brigadier der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade „XXV. Parteitag 
der KPdSU" der Mechanisierten 
Wanderkolonne 523 aus Sbele- 
slnsk. In diesem Jahr wurde die 
Brigade mit einem Wimpel des 
ZK des Komsomol bedacht.

Vor kurzem beschlossen die 
Komsomolzen aut einer Ver­
sammlung. höhere sozialistische 
Verpflichtungen zu übernehmen. 
Bis zum 60. JubllSumstag des 
Großen Oktober wollen sie zwei 
Jahrespläne leisten.

AKTJUBINSK. 82 000 Mäd­
chen und Jungen des Gebiets ste­

„Die Partei glaubt fest daran, daß die Jugend, die Komsomolzen 
neue ruhmreiche Selten der Chronik des kommunistischen Aufbaus 
schreiben werden!"

(Aus dem Rechenschaftsbericht des ZK der KPdSU an den XXV. Par. 
teitag der KPdSU)

Es gilt, 
voranzugehen

Die Elektrolok schaukelte 
leicht hin und her. Die Bahn 
ging bald aufwärts, und die Mo­
toren der Elektrolok strengten 
sich an, den Zug mit dem Erz 
hinaufzubringen, bald ging sie 
abwärts, und dann wurden die 
Motoren auf Rekuperallon ge­
schaltet, und sie bremsten den 
Zug ab, der hinunterzustürzen 
drohte.

Es flogen Gebirgslandschaften 
vorbei. Weit in die Berge hinein 
echote der Signalschall von ei­
nem Felsen zum anderen.

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Elektrolokfüh- 
rer mit Wassili Kalaschnikow an 
der Spitze steuert seit einigen 
Jahren Züge auf dieser Schmal­
spurgebirgsbahn und befördert 
Erz von der Lagerstätte Karaga- 
llnskl zum Kombinat in Tekell.

Gerade dieselbe Elektrolok be­
günstigte die Gründung dieses 
Kollektivs. 4 000 Arbeitsstunden 
wendeten die Komsomolzen aus 
dem Elektrolokbauwerk In Dne- 
prodsershlnsk auf, um sie herzu- 
stellen. Zusammen mit der Elek­
trolok kam ins Kombinat auch 
ein Vertreter des Komsomol aus 
dem Betrieb, um die eigene 
Schöpfung -in sichere Hände zu 
übergeben.

Hunderttausende Tonnen Erz 
hat diese kleine Elektrolok seit­
dem befördert. Die Komsomolzen 
warten sie besonders sorgfältig. 
Als wahre Herren verändern und 
vervollkommnen sie nach und 
nach die Konstruktion ihrer Bau­
gruppen. und die Ingenieure des 
Konstruktionsbüros, wo sie einst 
in Zeichnungen entstand, interes­
sieren sich stets als „Ellern" für 
diese Neuheiten und nutzen sie 
In den neuen Elektrolokmodellen 
diesen Typs. Die Brigade kam 
auf die Idee, die elektrische 
Schaltung zu verändern zwecks 
Einsparung von Elektroenergie. 
Entsprechende technische Dienste

Das Tscheljabinsker Stadtpar­
telkomitee hat in den letzten Jah­
ren viel getan, um den Werk- 
und Bc„ .ebamelster ins Blick­
feld der Erziehungsarbeit zu rük- 
ken, seine Rolle im Leben der 
Belegschaften zu steigern. .Und 
das ist durchaus begreiflich: Der 
Meister ist die Ingenieur-techni­
sche Kraft, die dem Arbeiter am 
nächsten steht und Ihm stündlich 
mit Rat und Tat zu Hilfe kommt. 
Er Ist einer von Jenen im Werk, 
die für die ErfüUung des Staats- 
Elans und die Steigerung der Ar- 
eltsproduktlvltät verantwortlich 

sind und die Qualität der Er­
zeugnisse überwachen, die Vor­
schriften der Sicherheitstechnik 
strikt einhalten und vieles ande­
re. Doch die ehrenvollste und 
wahrscheinlich die komplizierte­
ste Aufgabe, die der Meister zu 
lösen hat, ist doch wohl die Er­
ziehung des Menschen. Eben die­
ser Seite in der Tätigkeit des 

—Meisters maß der XXV. Partei­
tag der KPdSU eine besondere

hen bereits auf der Oktoberehren- 
wacht In den Industrie- und
Transportbetrieben, auf den
Bauplätzen, In Kolchosen und
Sowchosen. 25 000 von Ihnen
sind bestrebt, zum sechzigsten 
Jubiläum des Großen Oktober | 
zwei Jahrespläne zu erfüllen. Die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de der Fräser unter Leitung von 
W. Ussow gibt den Ton im so­
zialistischen Wettbewerb an. In­
dem sie das Scblchtsoll stets zu 
125—130 Prozent erfüllt.

DSHESKASGAN. 780 Korn 
somolzen der Stadt Karashal 
stehen aut der Stoßarbeltswacht 
zu Ehren des Großen Oktober. 
Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade der zentralen mechani­
schen Werkstatt wollen zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober Re­
paraturarbeiten für 6 000 Rubel 
über den Plan hinaus verrichten, 
die Arbeitsproduktivität aut 4 
Prozent steigern und die Selbst­
kosten der Reparaturarbeiten um 
2 Prozent verringern.

Pressedienst der „Freundschaft" I 

erklärten sich einverstanden, die­
sen Verbesserungsvorschlag ein­
zuführen.

Es handelt sich darum, daß die 
von den Motoren der Elektro­
lok beim Bergabfahren erzeugte 
Elektroenergie In Wärme ver­
wandelt wurde, die über den 
Ventilator in die Luft ging. Da­
bei werden der Ventilator und 
der Kompressor der Elektrolok 
vom Fahrleitungsnetz gespeist. 
Wozu müssen wir denn die Elek­
troenergie verbrauchen, um die­
selbe zu vernichten? Die Aufga­
be bestand In Ihrer richtigen 
Nutzung. — sie sollte nämlich 
den Ventilator und den Kompres­
sor in Gang bringen.

Die Ergebnisse waren sehr 
effektiv, und Jetzt wird diese 
Neuerung bei allen Elektroloks 
des Kombinats angewandt.

Die hohen Produktionsleistun­
gen der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade. Tatlust und Erfin­
dergeist trugen dazu bei, daß die 
Brigade den ersten Platz im so­
zialistischen Wettbewerb unter 
den JugendkollekUven einnimmt.

1 Bei unseren Nachbarn

Meister räte am Werk
Bedeutung bei. In Tscheljabinsk 
Ist man sich dessen bewußt und 
findet Formen und Methoden, um 
dem Meister allseitigen Beistand 
in der Arbeit zu leisten. Mitte 
September beriet das Stadtpar­
telkomitee eine repräsentative 
Versammlung von Werk- und Be­
triebsmeistern ein, In der die 
führende Rolle des Meisters 
Im Betriebsleben eingehend be­
handelt wurde.

...Im Eelsenhüttenkomblnat 
Tscheljabinsk wurde vor einigen 
Jahren auf Initiative des Partel­
komitees ein Rat der Meister 
gegründet, um die 1 220 Meister, 
die es hier gibt, unter „einen 
Hut” zu bekommen. Die Auf­
merksamkeit des Rats gilt vor 
allem dem sozialistischen Wettbe­
werb um den Titel „BaumelRer 
des Hüttenwerk»". Dia Veitä-

Der yerfahrenslnge n 1 e u r 
Alexander Etta Ist eine bedeu 
tende Figur Im großen einträch­
tigen Kollektiv des Zentralbe­
triebslabors In der .Vereinigung 
„Chlmprom". Nicht etwa weil 
A. Effa Leiter des wichtigen 
Sektors für physlknllsch-cheml- 

Der Rastlose
iche Analyseverfahren Ist, son­
dern well er am gesellschaftli­
chen Leben aktiv tellnlmmt. Vier 
Jahre war er Propagandist der 
mittleren Stufe Im System der 
Komsomolpolltschulung. In die­
ser Zelt Ist die Meisterschaft des 
Propagandisten A. Effa gewach­
sen, das Ideologische Niveau der 
Hörer seiner Gruppe Ist gestie­
gen. Nicht umsonst wurde er im 
neuen Lehrjahr auf Empfehlung 

und der Junge Brigadier nach den 
Ergebnissen des entscheidenden 
Jahres des neunten PianJahr- 
fünfts mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet 
wurde.

Die Zeit fliegt dahin. Der 
Komsomolze Alexander Siebert 
ist heute Kommunist.

Auf Initiative der Brigade 
wurde das Verfahren der Steue­
rung nach dem System gekoppel­
ter Züge gemeistert.

Und Jetzt sind auf dieser Bahn 
nur gekoppelte Züge mit zwei 
Elektroloks zu sehen.

Die Bedeutung dieses Systems 
der Steuerung von Zügen besteht 
darin, daß die Durchlaßfähigkeit 
der Geblrgselscnbahn stieg, sich 
der tägliche Umfang des Erzum­
schlags auf 166 Prozent ver­
größerte. ein Teil der Elcktrolok- 
tührerbrlgaden beim Transport 
des Erzes von dieser Lagerstätte 
freigesetzt wurde, was die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
begünstigte.

Die Fahne des Arbeitsruhms 
zu Ehren der führenden Brigade 
werden an den Masten des Kom­
binats und Gebiets hochgezogen. 
Die Jugend arbeitet schon für 
Dezember laufenden Jahres. Es 
Hegt Ihr viel daran, allen voraus 
zu sein — hat sie doch verspro­
chen, den Plan für zwei Jahre 
zum 27. Oktober 1977 zu erfül­
len.

B. KOBLER

UNSER BILD: (von links) der 
Lokführergehilfe Woldemar Mai­
er, der Brigadier Wassili Ka­
laschnikow und der Lokführer 
Iwan Skakunow

* Foto des Verfassers

hung dieses Titels setzt voraus: 
eine merkliche Steigerung der 
gesamten Produktionsleistung 
des Abschnitts, der vom betref­
fenden Meister geleitet wird; die 
Verbreitung fortschrittlicher Er­
fahrungen und Vergrößerung der 
Zahl der um den Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit’ 
Wetteifernden, maßgebliche Be­
mühung der Arbeiter, Ihre be­
rufliche Ausbildung zu vervoll­
kommnen. rege am öffentlichen 
Leben teilzunehmen U. a.

Es wäre natürlich unmöglich 
oder zumindest sehr kompliziert. 
1 280 Meister mit einem „Diri­
gentenstab" zu leiten. Deshalb 
wurden In 55 Werkhallen die 
Melsterrlite gegründet, die die 
praktische Arbeit organisieren 
und tagtäglich vervollkommnen. 
Die Werkhallenräte der Meister 

des Rayonkomsomolkomllees be­
auftragt. eine Reihe Vorlesungen 
zum Programm der höchsten Stu­
fe „Aktuelle Probleme der Theo­
rie und Politik der KPdSU im 
Lichte der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU" zu hal­
ten.

„Das neue Programm Ist 
ziemlich kompliziert". sagt 
Alexander. „Jeden Hörer muß 
man lehren, die Erscheinungen 
des gesellschaftlichen und politi­
schen Lebens sowie die sozial- 
ökonomischen Prozesse in unse­
rer Gesellschaft richtig und 
tiefgehend aufzufassen. Zugleich 
ist dieses Programm Interessant: 
Wir analysieren während des Un­
terrichts die organische wechsel­

seitige Verbindung 
der Theorie. Politik 
und der praktischen 
Leltungstftt 1 g k e 11 
der Partei bei der 
Bildung einer neuen 
Gesellschaft. Auf­
grund der Materia­
lien des XXV. Par­
teitags der KPdSU 
kann man die Für­
sorge der Partei um 
die stetige Hebung 
des Wohlstands des 
Volkes, den Stand 
der Entwicklung der 
sowjetischen Ökono­
mik. Wissenschaft 
und Kultur zeigen." 

Für seine Vorle­
sungen nutzt der 
Propagandist A. Ef­
fa nicht nur Materia­
lien des XXV. Par­
teitags. Eine auf 
schlußreiche Quelle 
für dlo Vorbe­
reitung der Vorle­

Willkommen 
in unserer Brigade!

Bereits zwei Jahre besteht un­
sere Komsomolzen- und Jugend­
brigade. Sie entstand so: wir 
beendeten die Mittelschule und 
wollten Mechanisatoren werden, 
um in unserem Kolchos zu arbei­
ten. Wir waren damals dreizehn 
Mädchen-Komsomolzinnen. Das 
Komsomolkomitee unterstützte 
unser Vorhaben, und der Kol- 
chosvorstand sorgte dafür, daß 
wir den Mechanisatorenlehrgang 
mitmachten. Auch das Gebiets­
komitee des Komsomol half uns: 
unsere Brigade erhielt neue „Be- 
larus’ -Traktoren. einen Bus und 
fahrbare Feldhäuschen. Johann 
Graf, erfahrener Mechanisator. 
Lehrmeister unserer Brigade 
stand uns mit Rat und Tat zur 
Seite. Allmählich gewannen wir 
Zuversicht in die eigenen Kräfte

Unsere Verpflichtungen, 350 
Hektar Mals zu säen. 700 Ton 
nen Heu und 1 000 Tianen Stroh 
zum Lagerplatz zu befördern, ha­
ben wir erfüllt Alle waren in 
der Arbeit fleißig. Es Ist schwer 
zu sagen, wer besser arbeitete. 
Llse Harkmann oder Llda Asnel- 
mer, Olga Richter oder Frieda 
Asmus. Wichtig Ist aber, daß der 
sozialistische Wettbewerb frucht­
bringend war, alle Mädchen er­
füllten und Überboten Ihre Ta­
gessolls. Und als Im Herbst das 
Fazit des sozialistischen Wettbe­
werbs gezogen wurde, besetzte 
unsere Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade den ersten Platz.

Der Kolchosvorstand prämier­
te uns mit einer kostenlosen Rei­
se nach Sotschi. Drei Wochen 
verbrachte die ganze Brigade am 
Schwarzen Meer. Nach der Rück­
kehr arbeiteten wir In der Repa­
raturwerkstatt. Jede von uns be­
schloß, einen Nebenberuf 
(Schlosser. Dreher oder Elektro­
schweißer) zu erlernen.

Aber erst in diesem Jahr. Im 
ersten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts wurde unsere Brigade end­
gültig anerkannt. Während der 
Frühjahrsaussaat bereiteten wir 
unter Leitung von Wassllt Wiebe 
den Boden vor, bearbeiteten 
dann die Malsfelder, beteiligten 
uns an der Heumahd. 900 Ton­
nen Heu. 400 Tonnen Welksilage 
und an die 2 000 Tonnen orga­
nischer Düngemittel Importier­

gehen dem Ausschuß, den tech­
nologischen Verstößen, Verlet­
zungen der Arbeitsdisziplin u. a. 
Mißständen auf den Grund und 
erwirken und verwirklichen ent­
sprechende Maßnahmen.

Der Werkrat der Meister be­
schloß. ab Januar dieses Jahres 
einen besonderen Sektor beim 
Rat zu gründen, der die Qualität 
der Erzeugnisse unter Kontrolle 
hält. Als Ergebnis wurden In 
acht Monaten an die vierzig Vor­
schläge elngebrachl, deren Ver­
wirklichung gute Resultate 
brachte.

Die Hallenräte stehen In Füh­
lung mit dem Werkrat und 
den Jeweiligen Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen, was seine Tätigkeit als 
organisierende ehrenamtliche 
Kraft hervorhebt. 

sungen sind die periodisch er­
scheinenden Zeitschriften und 
Zeitungen. Dort kann man ak­
tuelle Tatsachen und krasse Bei­
spiele der Verbindung von Theo­
rie und Praxis mit dem Leben 
finden.

Die Schüler A. Effas zeichnen 
sich dadurch aus, daß sie ihr 
Produktionsprogramm erfolg­
reich erfüllen und aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben tellneh- 
men. Valentina Lugowaja zum 
Beispiel ist eine vortreffliche 
Laborantin und Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees, die Jun­
ge Kommunistin Galina Golenko 
ist Bestarbeiterin und Sekretärin 
der Komsomolorganisation.

Der Lehrer weiß, wer wo 
lernt, wie wer arbeitet, welche 
gesellschaftliche Arbeit er leistet 
und für welche er Sinn hat, wel­
che Bücher. Zeitungen, Zeit­
schriften er liest Oft besucht er 
mit seiner Gruppe Ausstellungen, 
Theater, sieht sich Filme an.

„Ein Rastloser" — so nennt 
Ihn der Sekretär des Komsomol­
komitees Bolat Jeleuschew. Und 
die Propagandisten müssen Ja 
auch rastlos sein. Auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU sagte L. 1. 
Breshnew: „Die Gedanken des 
Parteitags Jedem Kommunisten. 
Jedem sowjetischen Menschen na­
hezubringen Ist die ehrenvolle 
Pflicht nicht nur der Propagan­
disten, Lektoren und Referenten, 
sondern auch aller unserer Par­
teifunktionäre. Diese Arbeit muß 
man mit aller Sachkenntnis, mit 
aller Oberzeugungskraft und mit 
aller Seelenstärke bewältigen. 
Darin Hegt eine Voraussetzung 
für dld strikte Verwirklichung 
der Parteitagsbeschlüsse". Das 
weite Herz und die Rastlosigkeit 
Alexander Effas sind eine Ge­
währ dafür, daß er seine Mission 
In Ehren erfüllen wird.

A. PETEL

Dsbambul 

ten wir in diesem Sommer.
Mit Elan arbeitete unsere Bri­

gade während der Ernteber­
gung. Wir alle fuhren das Ge­
treide von den Kombines ab. Ja­
kob Haus, Sekretär des Partelko­
mitees. sagte, der Kolchosvor­
stand verlasse sich In Fragen der 
Getreideförderung hauptsächlich 
auf uns. Bis 20—30 Tonnen 
Welzen täglich transportierte Je­
de von uns. Doch Frieda Asmus. 
Maria Ruhl, Anna Kreibel taten 
sich besonders hervor. Sie haben 
auch den Wettstreit gewonnen.

Meine Freundinnen und ich 
freuen uns auf den Erfolg, den 
unser Kolchos erreicht hat. 
20 000 Tonnen Getreide sind an 
den Suat verkauft. Das macht 
anderthalb Plansolls aus.

Jetzt hat unsere Brigade neue 
Sorgen: wir fahren Treibstoff, 
BaumaterlaHen, das Futter zu den 
lärmen. Und der Kolchos berei­
tete uns ein Geschenk: In der Ab­
teilung Tassoba. wo wir wohnen, 
wird bald der Bau einer beheiz­
ten Garage beendet. Dort wer­
den wir unsere Traktoren par­
ken, sie In der Winterzelt üoer- 
holen.

Wir sind Jung, Heben unsere 
Arbeit. Doch wir linden auch 
so manche freie Abendstunde, um 
das Tanzbein zu schwingen. Des 
öfteren treffen wir uns im Klub, 
in der Bibliothek. Kein Konzert 
der Laienkünstler erfolgt ohne 
unsere Mädchen. Llda Gerdt hat 
eine wohlklingende Stimme, 
Nadja und Llda Asnelmer tanzen 
gut. Llse Graf rezitiert Gedichte.

Für uns Ist es auch erfreulich, 
daß mehrere Mädchen aus un­
serem Kolchos den Wunsch he­
gen, In unserer Brigade zu ai- 
belten. Deswegen wird in diesem 
Winter Im Kolchos ein Lehrgang 
für Mechanisatoren organisiert. 
Und Im Frühjahr... willkommen 
in unserer Brigade!

Maria RICHTER.
Komsomolorganlsalor der 
Komsomolzen- und Jugend­
brigade des Kolchos 
„Snamja Truda"

Gebiet Turgal

„Wir arbeiten nach einem 
Sanz bestimmten Plan", erzählte 
er Vorsitzende des Werkrats 

A. Rybalschuk. „so daß wir erst 
gar nicht zu rätseln brauchen, 
wo. wie und was zu tun wäre. 
Wir greifen die sogenannten 
schwierigen Abschnitte mit Ihren 
Engpässen heraus, untersuchen 
sie. erforschen die Ursachen der 
Mängel und geben unsere 
Empfehlungen..."

Werk- und Hallenrate des Mei­
sters haben sich gut bewährt. 
Allein Im vorigen Jahr wurde 
115 Meistern der Ehrentitel 
Bestmelstcr des Hüttenwerks" 

verliehen, beachtenswert stieg 
die Zahl der Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit.

Einen besonderen Aufschwung 
erlebte die Organisation- und 
Erziehungsarbeit. Der Sektor 
Propaganda und Erziehung orga­
nisiert regelmäßig Veranstaltun­
gen, In denen aktuelle Fragen 
erörtert werden. Die wichtigsten 
Vorträge lauteten: Das neue Ar-

- ' ■ ------ - ■ Menschen mit dem Parteibuch

Mit Herz und Seele 
bei der Arbeit
IN Ernas Tischkalender ste­

hen die Namen Nina Os­
sipowa und Maria Markus rot 
unterstrichen. Die Farmleiterin 
denkt ein Weilchen nach, dann 
huscht ein Lächeln über das 
freundliche Gesicht und macht es 
noch anziehender.

„Heute muß ich Zelt finden, 
die Prachtmädels zu besuchen", 
sagt sie laut und zieht den Kamm 
durch Ihr graumeliertes Haar. 
Vor Ihrem geistigen Auge stehen 
die tüchtigen und fleißigen Ober­
schülerinnen. die Im Sommer 
belrn Melken Ihre Mütter Erna 
Markus und Walentina Ossipowa 
und andere Melkerinnen vertra 
ten. „Bestimmt haben sie auch 
Im Lerpen Erfolg, auf die Mß- 

’dels war noch Immer Verlaß. Das 
gibt mal eine würdige Ablö­
sung". Erna Gottllebowna angelt 
sich den warmen Mantel vom 
Kleiderhaken, macht leise die 
Tür auf und betritt die Veranda. 
Aut dem Tlseh Hegen die am 
Abend vorbereiteten Zeitungen 
und Zeitschriften. Heute hat 
Erna Kokarewa, die Farmleite­
rin. nach dem ersten Melken eine 
Unterhaltung Über die wichtig­
sten Ereignisse 1m Gebiet, Im 
Rayon. Sie hat sich In Gedanken 
schon mehrere Beispiele aus der 
heimischen Wirtschaft zurechtge­
legt.

ZUFRIEDEN geht Erna 
durch den Kuhstall. Die 

Kühe sind wohlgenährt und sau­
ber. Viele sind schon gemolken.

„Erna, gestern und heute Ist 
der Melkertrag niedriger als In 
den vorhergehenden Tagen", 
ruft Ihr Irma Fuchs zu. die gera­
de den Melkapparat abstellt.

„Das war zu erwarten: Ge­
stern nahmen der Tierarzt Sha- 
kan Kussafnow und seine Gehil­
fen Blutproben bei den Kühen*. 
So ein Ereignis verschmerzen 
diese roten ’Damen’ erst nach 
zwei—drei Tagen". Erna krault 
einer Kuh liebkosend den Kopf. 
„Mädels, vergeßt nicht. Polltin- 
forruatlon halte ich Im Erho­
lungsraum."

Den Leiter der 2. Sowchosab- 
tallung Iwan Jâschnl empfängt 
Erna mit mehreren Forderungen.

„Bel dir gilt Immer noch die 
Taktik: Ein Angriff ist besser als 
Verteidigung”. pariert dieser 
gutmjltlg.

„Hast recht. Iwan Korneje­
witsch. Wir leben in einer stür­
mischen Zelt, wo man ohne Of­
fensive in der Arbeit zurück­
bleibt". Erna Kokorina wird 
ernst. Sie bespricht mit Iwan 
Jaschnl die Tagesaufgaben. Bald 
ist alles geregelt.

IM Erholungszlm m e r ist 
es häuslich warm und ge­

mütlich. Solange die Melkerin­
nen ihre Melkapparate säubern 
und die weißen Kittel ablegen, 
blättert Erna In Ihrem Notizblock: 
Da Stehen erfreuliche und ge 
wichtige Zahlen drin. Ernas Au 
gen glänzen vor Stolz als sie 
liest: der Karl-Marx-Sowchos hat 
dem Staat 11 200 Tonnen Ge­
treide verkauft — anderthalbmal 
soviel als in den sozlal.stischen 
Verpflichtungen vorgesehen war. 
die TlefZÜchter lieferten 1 300 
Tonnen Fleisch und 3 500 Ton­
nen Milch, darunter kommen aufs 
Konto Ihres Kollektivs 670 Ton­
nen Milch. Sie hatte dlo Ziffern 
für Ihren Rapport auf dem 
Rayontreffen der Bestarbeiter am 
Tag des Landwirts notiert. Heute 
will sie mit den Kollegen die Er­
gebnisse besprechen.

Hier schweifen Ernas Gedan­
ken zurück. Gleich nachdem die 
Materialien des XXV. Parteitags 
in allen Abteilungen des Sow 
chos erörtert waren, trat das 
Kollektiv des Karl-Marx-Sow­
chos als Initiator für eine vor­
fristige und qualitative Erfüllung

Mit Hilfe 
der Freunde

In def- Vorblock-Halle des Ku 
ragandaer Hüttenkombinats wur­
de eine Maschine für Feuerput­
zen der Brammen eingesetzt. 
Dieses Aggregat, genauer ein 
ganzer Komplex, wo Sauerstoff 
als Instrument dient, wurde von 
Projektieren! aus Tscheljabinsk 
und Hüttenwerkern aus dem 
Magnitogorsker Kombinat ge­
schaffen. (KasTAG) 

beltsgesetz, die Grundlagen der 
Pädagogik und Psychologie In 
der Erziehungsarbeit, die Rolle 
des Meuters in der Erziehung 
des Jungen Arbeiters.

Zuletzt muß noch erwähnt 
werden, daß der Meisterrat des 
Hüttenwerks seinen eigenen Klub 

Kristall" besitzt — man lebt Ja 
nicht von Brot allein; der Mei­
ster will und soll sich auch nach 
des Tages Mühen gut erholen. 
Der Klub Ist gut ausgestattet, 
recht gemütlich eingerichtet. 
Hier werden die verschiedensten 
Arten von Erholung geboten. 
Hier kann man sich auch mit den 
Leitern des Hüttenwerks treffen. 
Hier bespricht man den weiteren 
Ausbau des Werkes, empfängt 
angesehene Menschen der Stadt, 
diskutiert über Famllienproble- 
nie, Wissenschaft und Technik.

Kl. ECK.
ehrenamtlicher Korrespon 
dént der „Freundschaft"
Tscheljabinsk 

der Planaufgaben des ersten Jah­
res Im neuen Planjahrfünft auf. 
Da galt es, die Ärmel aufkrem­
peln. Jetzt sind 9 Monate ver­
strichen, und auf die Ergebnisse 
kann das Kollektiv stolz sein.

Führend Im Wettbewerb sind 
die Kommunisten der Wirtschaft. 
In Samarka, der 2. Sowchosabtel- 
lung, Ist es Erna Kokarewa, die 
als Parteiorganisator die größte 
Verantwortung fühlt. Aber sie 
findet überall bei den Arbeits­
kollegen Im Feldbau, auf der 
Farm, Im Schweinezuchtkomplex 
Verständnis uijd Unterstützung. ’

C RNA Gottllebowna Ist ein 
° Mensch der Gegenwart. 

Jedesmal, wenn sie etwas Not­
wendiges vorhat, wenn sie eine 
Tat vollbringt oder einen Ent­
schluß faßt, wenn sic sich mit den 
Leuten In Ihrer alltäglichen Ar­
beit unterhält — In Jeder Ihrer 
Handlungen findet sie moralische 
Genugtuung. Der moralische 
Faktor Ist immer in ihrer kon­
kreten Tätigkeit zugegen, gibt 
ihrem Handeln eine feste Grund­
lage, Ihrer Arbeit, ihrer gesell­
schaftlichen Beschäftigungen, ih­
rem Erziehungsvermögen neuen 
Inhalt und Sinn.

Sie selber merkt es' wohl 
kaum. Abèr die Mitmenschen 
sind für so etwas gefühlsam und 
schätzen es bei Erna hoch ein.

Über die Melkerin Helene F. 
wurde vor Jahren wenig Lobens­
wertes gesagt. Auf einer Sitzung 
schlug man sogar vor. sie fristlos 
zu entlassen.

„Das ist kein Mittel, einem 
Menschen zu helfen", wider 
sprach Erna.

„So nimm sie doch Ins Kollek­
tiv auf..."

„Abgemacht". sagte Erna 
kurz... Sie halt Helene umziehen, 
war für sie Immer da. Heute ist 
Helene eine der Bestmelkerinnen 
der Farm.

„Unserer Erna kann man al­
les anvertrauen. Immer findet 
sie einen guten Rat", erzählen 
die Melkerinnen.

Wo Einigkeit Im Kollektiv 
herrscht, wo einer für den ande­
ren da Ist, dort kann inan auch 
von Arbeltserfolgen reden. Auf 
der Farm wetteifern die Mel­
kerinnen um einen 3 000-Kllo- 
Mllchertrag. Pauline Hlllert. El­
la Grasmück. Erna Markus. Ir­
ma Fuchs. Pelageja Bulgakowa 
und Sanija Slganschlna haben 
ihr Wettbewerbsziel bald er­
reicht. Elisabeth Hlllert und Ir­
ma Schlelgert haben es schon 
überboten. Für intensive Arbeit 
sind auf der Farrh gute 
Arbeitsbedingungen geschaffen.

Versteht sich, daß gute Bedin­
gungen allein nicht den Erfolg 
sichern. Hauptsache Ist eine ei- 
fekllve Arbeitsorganisation bis 
in den. kleinsten Bereich. Das ist 
Aufgabe der Kommunistin Erna 
Kokarewa. Diesen Ihren Aufga- 
ben wird sie immer gerecht.

Das Kollektiv der kommunlstl 
sehen Arbeit, dem Erna vorsteht, 
ist stark in seinem festen Zusam­
menwirken, in der Hilfsbereit­
schaft und Einigkeit. In der Lie­
be zur Arbeit. Die Parteigruppe 
in Samarka hat Ihre Arbeit 
Jetzt im Spätherbst aktiviert. Die 
Kommunisten geben den Ton an 
im Wettbewerb und mobilisieren . 
die Tierzüchter für eine vorfr.- 
stige Erfüllung der Planautga- 
ben, für Erhöhung der Qual.tat 
der tierischen Erzeugnisse, in Ih­
ren vordersten Reihen schreitet I 
Erna Kokarewa. die prmzip.cn 
treue Parteiorganisatorin, ei..e 
ieinfühHge Arbeitskollegin uid 
e.n herzensguter Mensch.

Heinrich ED1GEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Der Aktivist der kommunlstl 
sehen» Arbeit Edmund Kühn Ist 
schon 30 Jahre Gasschweißen 
Durch seine hochproduktive, In 
guter Qualität verrichtete Arbeit 
mehrt er die Leistungen des 
Kollektivs des Zuckerkombinats 
von Karabulak im Gebiet Taldy- 
Kurgan und trägt zur Erfüllung 
der hohen Verpflichtungen in 
Verarbeitung der Zuckerrüben In 
möglichst gedrängten Terminen 
bei.

Foto: B. Korobkow
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Schritte der sozialistischen Integration

Aufmerksamkeit ausaller
Di» Rede de» Generalsekretdrs 

des ZK der KPdSU, L. I. Bresh­
new, auf dem Plenum des ZK 
der KPdSU hat großes Interesse 
bei Nachrichtenagenturen und 
bei Preste. Funk und Fernsehen 
des Auslands gefunden.

Die „Washington Post'* spricht 
von einem „ungewöhnlich großen 
Kreis von Fragen sowohl Innen­
ais auch außenpolitischer Natur, 
die In der allumfassenden Rede 
L. I Breshnews Widerspiege­
lung fanden”. USA-Nachrichten­
agenturen vermerkten. L. I. 
Breshnew habe „praktisch alle 
Grundlinien der sowjetischen Po­
litik" beleuchtet. UPI meint, die 
Rede signalisiere den Beginn 
„einer Intensiven politischen Ak­
tivität. die die Entwicklung der 
sowjetischen Wirtschaft In den 
nächsten vier Jahren beeinflussen 
wird”.

Die „New York Times” veröf­
fentlicht die Ausführungen L. 1. 
Breshnews über die Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA 1m Wortlaut. AP vermerkt. 
L. I. Breshnew habe die USA- 
Regierung kritisiert, die aut die 
letzten Vorschläge der Sowjet­
union bei den Verbandhingen 
über die Begrenzung der strate­
gischen Waffen immer noch nicht 
äeantwortet habe, und den bei- 

en Präsidentschaftskandidaten 
vorgeworfen, einen sogenannten 
„harten Kurs” zu fordern.

Die Japanische Nachrichten­
agentur Kyodo Tsushln gab aus­
führlich den Abschnitt über die 
lapanlsch-sowjetlsc h e n Bezie­
hungen wieder und konstatierte. 
L. I. Breshnew habe das Verfah­
ren der Japanischen Regierung 
im Zusammenhang mit der Lan­
dung des sowjetischen Flug­
zeugs tn Japan „scharf verur­
teilt”.

gs

KAIRO. Eine Olpfelkonferen« von 
Staats, und Regierungschef« der are- 
bischen Länder Ist In Kairo eröffnet 
worden. Ihre Teilnehmer erörtern 
die Beilegung der Libanon-Krise In 
Übereinstimmung mit dem von sechs 
arabischen Steafschefs In Riad ge­
holfenen und die Festigung der ara­
bischen Solidarität.

Zur Eröffnung der Konferenz 
sprach Mahmoud Riad, \Oenaralsa- 
krelär der Arabischen Liga.

Kooperation DDR—CSSR 
im Landmaschinenbau

Unter Stützung 
im UNO-Ausschuß

Die Frage des Gewaltverzichts 
in den Internationalen Bezle 
hungen'sel Im UNO-Rahmcn und 
In so repräsentativen Internatio­
nalen Foren wie die Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenar­
beit in Europa, dlo Konferenz der 
Staats- und Regierungschefs der 
nichtpaktgebundenen Länder so­
wie In den Beschlüssen der Orga­
nisation der Afrikanischen Ein­
heit und der Organisation der 
Amerikanischen Staaten unter­
stützt worden, hat der Vorsit­
zende des Ersten (politischen) 
Ausschüsses der UNO-Vollver­
sammlung, der Vertreter der VR 
Polen, Henryk Jaroszek. er­
klärt. Er sprach Im Ausschuß, 
der mit der Erörterung der Fra­
ge des Abschlusses eines Welt­
vertrages über Gewaltverzicht In 
den Internationalen Beziehungen 
begann. Sie wurde bekanntlich auf 
Antrag der Sowjetunion In die 
Tagesordnung der XXXI. UNO- 
Vollversammlung aufgenommen.

Jaroszek betonte, die Völker-

rechtliche Verankerung dieses 
Prinzips und die Verleihung ihm 
eines weltumfassenden Charak­
ters würde eine natürliche und lo­
gische Fortsetzung der Maßnah­
men bedeuten, die auf Gewähr­
leistung von Garantien für die 
Sicherheit aller Staaten ohne 
Jegliche Ausnahme gerichtet sei­
en, zur Gesundung des politi­
schen Klimas in der Welt sowie 
zur Lösung des Komplexes von 
Abrüstungsproblemen beitragen 
würden.

Der Delegierte des Staates 
Mauritius Radha Krlshna Ramp- 
hui bezeichnete den Vorschlag 
der UdSSR als ein historisches 
Dokument unseres Zeitalters und 
unterstützte uneingeschränkt das 
Prinzip des Gewaltverzichts, das 
in dem Resolutionsentwurf der 
Sowjetunion zum Abschluß eines 
Weltvertrages über Gewaltver­
zicht In den Internationalen Be­
ziehungen. enthalten Ist. Er sag­
te. dieses Prinzip entspreche voll 
und ganz den Interessen der Bel-

legung von internationalen Streit­
fragen durch friedliche Mittel.

Der UNO-Chefdeleglerte In­
diens Rlkhl Jalpai erklärte, dlo 
neue Initiative der Sowjetunion 
widerspiegelt das aufrichtige 
Streben der UdSSR nach Festl- 
nung des Internationalen Frie­
dens und der Sicherheit und ver­
diene eine ernsthafte Erörterung 
auf der UNO-Vollversammlung.

Der Indische Chefdelegierte 
führte aus, die Unterzeichnung 
eines weltumfassenden Vertrages 
über Gewaltverzicht in den inter­
nationalen Beziehungen würde 
zur Verbesserung des politischen 
Klimas In der Welt und zür Wei­
teren Internationalen Entspan­
nung beitragen.

Der Delegierte der Republik 
Zypern Zenon Rossldes hob her­
vor, daß der Abschluß des von 
der Sowjetunion vorgeschlagenen 
Vertrages besonders aktuell Ist, 
well bestimmte Kreise eine Un­
verhüllte Bereitschaft demon­
strieren, Gewalt zu Ihfert eigen­
nützigen Interessen anzuwënden. 
„Wir unterstützen den Vorschlag 
der UdSSR und setzen uns dafür 
ein. daß der künftige ^ertrag 
durch konkrete und wirksame 
Maßnahmen ergänzt wird. die 
seine praktische Verwirklichung 
gewährleisten würden".

ATHEN. Das PressebOro des ZK 
der Kommurisfischen Partei Grie­
chenlands hat In einer Erklärung die 
antikommunistische Kampagne Verur­
teilt, die die bürgerlichen Massen­
medien des Landes in der letzten 
Zeit betreiben.

PANAMA. Dor Kongreß der Orga­
nisation für Latelnamerikaniiche Ein­
heit iif in Panama zu Ende gegan­
gen. Seine Teilnehmer — prominen­
te Politiker, Periönllehkelfen des 
öffentlichen Lebens und Gewerk­
schaftsfunktionäre aus 22 Staaten 
Lateinamerika« verabschiedeten ein 
eis Panamacharta bezeichnetes 
Schlußdokumenf.

I WASHINGTON. Waffen, Militär­
technik und Milifäraujrüztung In 

nem Gesamtwert von 12,7 Milliarden 
Dollar haben die USA, laut den letz­
ter Unterlagen, die nach Anfrage 
des USA-Kongresiez vom Verfeidi- 
gungzminiiterlum bereifgaztellt wur­
den, in dem im Juni zu Ende gegan­
genen Finanzjahr 1975—1976 inz 
Autlar.d geliefert. Von Juli bis Sep­
tember 1976 kamen Warenlieferun­
gen für wettere 2,4 Milliarden Dollar 
hinzu.

„Uly tau “-Ensemble 
auf Gastreise

Ludwigshafen. Mannheim. Hei­
delberg. Saarbrücken. Sulzbach, 
Völklingen. München. Frankfurt 
am-Matn — das war die Marsch­
route der Gastreise des Lalen- 
kunst-Volksensemble „Ulytau" 
aus Dsheskasgan durch die BRD 
Und überall, wohin die sowjeti­
schen Künstler kamen, hatten Ih­
re Konzerte gläzenden Erfolg. 
„Meine Heimat, mein Volk” Ist 
das Hauptthema des Programms. 
Das Publikum klatschte den ka­
sachischen Künstlern begeistert 
Beifall, die deutsche Volkslieder, 
speziell für die Gastreise vorbe­
reitet. sangen. Das Programm 
des Konzerts wurde mit der 
Komposition „Festigt den Frie­
den! abgeschlossen.

Die Darbietungen des Ensem- 
bles „Ulytau" erhiel­
ten in den ----westdeutschen 
____ hohe Ein­
schätzungen. Eine Zeitung in 
Ludwigshafen schrieb: „Wenn 
dieses Laienkunstkollektiv so gut 
ist, wie müssen dann die Be­
rufskünstler In dieser Sowjetre­
publik sein? Durch ihre Lieder. 
Tänze und MiHtk machten uns 
die Ensembleteilnehmer mit Ih­
rer ferner Heimat bekannt. Es 
war eine farbenschillernde Vor­
stellung. die Künstler nahmen 
die Herzen des Publikums in 
Bann, das Ihnen mit nicht aufhö­
ren wollendem Beifall dankte."

„Es scheint uns, daß wir unse­
re Aufgabe, die westdeutschen 
Bürger mit der Musikkunst So­
wjetkasachstans und anderer 
Republiken des Sowjetlandes be­
kannt zu machen, mit Erfolg er­
füllt haben", vermerkte D. A 
Aralbajew. Leiter des „Ulytau"- 
Ensembles. In einem Gespräch mit 
dem TASS-Korrespondenten. 
„Davon zeugten der Empfang, 
den uns das vieltausendköpfige

Publikum der BRD bereitete, die 
begeisterten Äußerungen der 
Presse. Wir hoffen, daß die Kon­
zerte des Ensembles, unsere Ge­
spräche mit den westdeutschen 
Jugendlichen, Erzählungen über 
das Leben Sowjetkasachstans den 
Einwohner der BRD helfen wer­
den. eine bessere Einsicht In das 
Leben des multinationalen So 
wjetvolüte, sein Bestreben zu 
gewinnen, in Frieden und 
Freundschaft mit den Völkern 
anderer Länder zu leben.

„Selbstverständlich”.
D. A. Aralbajew. „werden wir 
uns lange an unser erstes Kon­
zert in Ludwigshafen erinnern. 
Wir gaben es Im Ramen der 
„Woche der UdSSR", die In die­
ser Stadt auf Initiative der Ge­
sellschaft für die Förderung der 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen oer BRD und der 
UdSSR des Kreises Rhein- 
Neckar organisiert wurde. Im 
Saal hatten sich nahezu zweitau­
send Menschen versammelt: Ar 
beiter der chemischen Werke, 
Hafenarbeiter. Studenten, Schü­
ler. Dieses Treffen zeigte an 
schaullch die Interessiertheit 
der Einwohner der BRD an der 
Entwicklung allseitiger Bezle 
hungen zwischen unseren Län­
dern."

„Einen tiefen Eindruck", fuhr 
der Leiter des Ensembles ..Uly­
tau” fort, „hinterließ bei uns der 
Freundschaftsabend, der von der 
örtlichen Verwaltung der Kom­
munistischen Partei Saar in Völk­
lingen organisiert wurde. Unse­
re Freunde beteiligten sich an ei­
nem gemeinsamen Konzert. Es 
klang ein Orchester für deutsche 
Volkslnstrumente, denn traten wir 
auf. Das Treffen wurde zu einem 
wahren Fest der Musik."

sagt
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Als kürzlich 1m Stammbetrieb 
des landmaschinenherstellenden 
Weimar-Kombinates In der Thü­
ringer Goethestadt vier Wochen 
vorfristig mit der Endmontage ei­
nes neuen Kurtoffelrodeladers be­
gonnen werden konnte, war ein 
weiteres Etappenziel 1m gemein­
sam von der CSSR und der DDR 
unter Mithilfe anderer RGW- 
Länder entwickelten System für 
die industriemäßig erfolgende 
Kartoffelproduktion erreicht. 50 
Maschinen der Nullserie werden 
noch In der diesjährigen Kartof­
felernte auf den Feldern der 
DDR. der CSSR. der UdSSR und 
Ungarns eingesetzt, ehe ab 1977 
mit bin zu 1 000 Maschinen pro 
Jahr die Serienfertigung beginnt.

Der neue Kartoffelrodelader 
E 684 ist eine dreireihig arbei­
tende Maschine, die Kartoffeln 
garantiert ohne „blaue Flecken" 
und mit geringen Ernteverlusten 
aus dem Boden holt und — mit 
der ebenfalls In Weimar entwik- 
keltcn und gebauten automati­
schen Trennanlage für uner­
wünschte Beimengungen gekop­
pelt — die Leistung Im Vergleich 
zu den herkömmlichen Erntema 
scMnen mehr als verdoppelt.

Seit einigen Jahren gibt es 
RGW-Festlegungen, bis 1980 ein 
einheitliches Landwlrtschaftsma- 
sOhlnen-System für alle Mit­
gliedsländer zur Feld- und Tier­
produktion zu schaffen. Mähdre­
scher, Traktoren und Rübenvoll­
erntemaschinen gehören ebenso 
dazu wie das Maschinensystem 
zur Kartoffelproduktlon. für das 
als Hauptkoordinator das Wei­
mar-Kombinat fungiert und das 
In bilateraler Zusammenarbeit 
zwischen der CSSR und der DDR 
entwickelt und produziert wird. 
„Wir haben die Aufgabe, ein 
einheitliches, aufeinander abge­
stimmtes System vom Legen bis 
zur Ernte zu entwickeln und an­
zubieten, das den Erfordernissen 
aller Länder gerecht wird", erläu­
tert Reiner Peters aus dem Di­
rektorat für Internationale Zu­
sammenarbeit Im Weimar-Kombi­
nat. Während die CSSR durch 
AgrostroJ Prostejov die Lege­
technik entwickelt, haben die 
Weimarer Landmaschinenbauer 
Ihre Aufmerksamkeit den Ernte­
maschinen gewidmet. „Ende der 
60er Jahre begann unsere Zu­
sammenarbeit mit der CSSR. In 
einem Regierungsabkommen wur 
de der Rahmen abgesteckt. Auf 
dieser Basis wirkt unter anderem 
auch dlo Unterarbeitsgruppe .Ma­
schinensystem Kartoffelproduk 
Hon' 1m Wirtschaftsausschuß bei­
der Länder", erläutert Wolfgang 
Nowak. Abteilungsleiter für ln-

ternatlonale Zusammenarbeit Im 
Weimar-Kombinat und Mitglied 
der genannten Arbeitsgruppe.

Nicht gering sind die Proble­
me, die in der Unterarbeitsgrup­
pe gelöst wurden. Was sind die 
entscheidenden Parameter? In 
vfrlevlel Reihen soll das Maschi­
nensystem arbeiten? Wie groß 
müssen die Reihenabstände sein? 
Das sind nur drei von Hunderten 
Fragen, die im wissenschaftlich- 
technischen Disput auftauchten. 
Oftmals waren es die vereinbar­
ten Treffs von Spezialisten, die 
zu Lösungen führten.

..Daß wir den neuen Rodela­
der In so hohen Serienstückzah­
len als Ergebnis der Spezialisie­
rung bauen können, hat auch für 
unser Werk einige sehr günstige 
Auswirkungen. Wir haben da­
durch ein gesichertes Produk- 
tlonsprofU, können die hochspe­
zialisierten Anlagen sehr gut aus­
nutzen, und durch die langfristi­
gen Vertrage sind wir für die Zu­
lieferindustrie ein gefragter Part­
ner. können wir doch schon heute 
fast aufs Stück genau sagen, 
wann wir welche Telle benöti­
gen". nennt Reiner Peters einen 
Vorteil der Internationalen Zu­
sammenarbeit. Einsparung an 
Kosten und Entwicklungskapazi­
tät in den beteiligten Ländern 
sind weitere Pluspunkte.

Inzwtachen haben die ersten 
der neuen Rodelader In der Pra­
xis bewiesen, daß die Goldme­
daillen der Leipziger Frühjahrs­
messe sowie der agra 1976 kein 
unberechtigter Vorschußlorbeer 
wären. ,,Darauf sind wir beson­
ders stolz und natürlich bemüht, 
für die Serienproduktion 1977 
das Gütezeichen zu erhalten, um 
unseren Verpflichtungen gegen­
über den Genossenschaftsbauern 
gerecht zu werden", schätzt Mon­
tageschlosser Otto Kanzler aus 
Weimar ein. der am Bau der neu­
en Maschine beteiligt Ist.

Ein nächstes Glied in der Ket­
te des Maschinensystems wird ei­
ne neue Legemaschine für vorge­
keimtes Pflanzgut sein. Damit 
werden beide Partner Internatio­
nales Neuland betreten. Dieses 
Aggregat soll In der CSSR ent­
wickelt und bei AgrostroJ Pro- 
stejov gebaut werden, wobei die 
DDR-Erfahrungen elnfffeßen. Be­
stimmt wird dabei auch der be­
währte wissenschaftlich-techni­
sche Gedanken- und Erfahrungs­
austausch eine Basis für gute und 
neuartige Lösungen sein — im 
Interesse beider Partner und der 
gesamten RGW-Länder.

Uwe JENTZSCH

Römischer Klub4’ eröffnet

Neuer
Militärblock

Dar Plan dar Schaffung einer so­
genannten Südatlantik-Allianz, des­
sen Urheberschaft den USA gehört, 
wird aktiv unterstützt vom rassisti­
schen Regime dar RSA. Di» Regie- 
rungskreise in Pretoria sind aktiv mH 
dar Zusammenzimmerung dieses ag­
gressiven Blocks beschäftigt, dar 
gegen die Befreiungsbewegung der 
Völker und gegen die unabhängi­
gen Staaten Afrikas gerichtet Ist.

Wie Radio Südafrika meldet, war 
di» „Erörterung der Details des Mi­
litärpakts zwischen der Republik 
Südafrika und einer Reihe befreun­
deter Länder Südamerikas" eines der 
Hauptziele des vor kurzem stattga- 
fundanan Besuchs des Befehlshabers 
der Kriegsmarine des rassistischen 
Reglms In Buonos Aires.

Wie Radio Mocambigu» meldet, 
beabsichtigen die Westmächle, der 
Achs» RSA — Israel, — di» ge­
schaffen wurde zwecks Erhaltung 
das imperialistischen Einflusses Im 
afrikanischen Küstengebiet des In­
dischen Ozeans,—eine Südallantische 
Allianz unter Beteiligung der Re­
publik Südaf-ika und der lateiname­
rikanischen Rechfsreglmes anzu- 
gi adern, d-a das r»e-heit|iebende

,,Abrüstung beginnen!" — 
Diese gerechte Forderung der 
Völker klingt Immer lauter auf 
dem europäischen Kontinent. 
Gegen das Wettrüsten, für Re­
duzierung der RUstungskosten 
traten unlängzt In Aachen auf ei­
ner Versammlung die Friedensan­
hänger der BRD, Belgiens und 
Hollands auf.

Foto: TASS

Der logenannte ,,Römische
Klub", eine Nlchtregiorungsor 
ganlsation, die sich mit dem Stu 
dlum der Zukunftsprobleme be­
faßt. Ist In Algier «usammenge- 
treten. An den Beratungen neh- 

I men mehr als 250 Personen, dar- 
! unter international bekannte Phy- 
| slker. Chemiker. Volkswirtschaft 
! ler. Politiker und Vertreter des 
I öffentlichen Lebens mehrerer 

Länder Europas. Asiens. Afrikas, 
und Amerikas teil. Zum er­
sten Mal sind bei dieser 
Konferenz die Wissenschaftler 

i der sozialistischen Länder umfas­
send vertreten. Die sowjetische

Delegation wird von Oleg Bogo­
molow. korresnondirendes Mit­
glied der Akademie der Wlssen- 
•chaften der UdSSR, geleitet.

In einem TASS-Gespräch teilte 
der sowjetische Delegationsleiter 
mit. daß auf der Konferenz In 
Algier ein Bericht zur Diskussion 
steht, der von Wirtschaftsexper­
ten unter dem niederländischen 
Wissenschaftler Jan Tlnbergen 
vorbereitet wurde. Darin werden 
akute Probleme der Gegenwart 
behandelt, deren Lösung den 
menschlichen Fortschritt fördern 
soll.

Tonga nannten Polynesier, die aus 
dem etwa 800 Kilometer entfernten Sa­
moa kamen, diese Inselgruppe. Und 
das heißt in ihrer Sprache „Süden“. 
Die Einwohner des Archipels in der 
Südsce aber meinen, daß ihre Heimat 
dort liegt, „wo der Tag beginnt". .Mit 
dieser Annahme haben sie gar nicht so 
unrecht, denn die Inseln befinden sich 
nahe der internationalen Datumsgren-

Aus dem Dossier der „Freunds- haft

Wo der Tag beginnt

Zeichnung; W. Schwan

TONGA IST heule das einzige Königreich in der 
Südsee, und Wissenschaftler meinen, daß es auch 
das älteste In dieser Region ist. Vor tausend Jah­
ren soll dort bereits die Dynastie Tui Tonga regiert 
haben. Die etwa 160 Inseln und Inselchen konn 
ten lange Ihre Selbständigkeit bewahren. Erst En­
de des 19. Jahrhunderts zeigte das kaiserliche 
Deutschland immer unverhohlener Eipansionsge 
lüste. Aus Samoa strömten deutsche Kaufleute und 
Abenteurer nach den Freundschaftsir.seln, wie sie 
der britische Wellumsegler James Cook nannte, 
als er dort 1773 und 1777 Anker warf. Doch der 
britische Imperialismus stach das Deutschland aus 
und zwang Tonga einen Prolektionsvertrag aul 
Erst 1970 erhielt die Inselstaat seine Unabhängig

AUF TONGA existiert oino scharf» Klassonfrerv 
nung, die sich in Jahrhunderten herausgeblldel 
hat. An dar Spitze dieser Hierarchie Stehen der 
König und seine nächsten Angehörigen. Darunter 
rangieren die Adligen, schließlich die Häuptlinge 
und Ihr» Barator und ganz unten die Tuas, die 

Bauern und Fischer
Dies» Klass»nlrennung prägt auch dl» Sprach» 

Dar Kopf das Königs wird mit dem Wort „längi"

lediglich aus einigen kleinen Sägewerken und 
„Ölmühlen, so daß Tonga in hohem Maße auf 
Importe angewiesen ist. In den letzter» Jahren hat 
das Land zwar mehr einheimische Produkte — vor 
allem Kopra und Bananen — ausgeführt, aber den 
noeh immer weniger Geld dafür erhalten. So war 
der Gesamtwert des Ezports 1975 um etwa 60 000 
US-Dollar niedriger als 1974. Während die Preise 
für tongaische Esportgüter aul dem Weltmarkt 
sanken, verteuerten sich die dringend benötigten 
Importe. So weist die Handelsbilanz des kleinen 
Königreichs seit Jahren ein chronisches Defizit

König von Tonga Ist der 56jährige Tupou IV. 
Seine Residenz befindet sich an der Nordküste 
der Hauptlnsel Tongatapu: In der Hauptstadt

uler der von Insulanern verzierte Holzpalast, der 
vor über 100 Jahren gebaut wurde.

Tupou IV. mußte lange warten, ehe er den 
Thron besteigen konnte. , Erst als 1965 Königin 
Selote nach fünfzigjähriger Herrschaft starb, über 
nehm er als ältester Sohn nach zweijähriger 
Trauerzett die Krone, überhaupt scheinen die 
Angehörigen der Monarchenfamilie mindestens 
drei Dir.ge gemeinsam zu haben: Größe, Gewicht 
und Langlebigkeit. Der erste Tupou (Georg Tu­
pou 1.) maß 2,10 Meier und wog über 120 Kilo­
gramm. Weder sein Sohn noch sein Enkel konnten 
die Nachfolge anfreten, weil er sie überlebte und 
erst mit 97 Jahren das Zeitliche segnete. Tupou IV. 
steht in dieser Beziehung seinen Vorfahren nicht 
nach: Der zwei Meter große König bringt etwa 
135 Kilogramm auf die Waage. Angesichts dieser 
aristokratischen Vorbilder genießen hochgewach- 
sene und gewichtige Menschen auf Tonga großes 
Ansehen.

Heupl eine» niederen Häuptling» nennt men Jo- 
fong» ", während ein gewöhnlicher Sterblicher aul 
je nem Hetz einen zimplen „ulu" trägt.

Ole klanenbezogene Sprache ist Ausdruck ei­
ner (»udallstischen Struktur, die dai geiellichaft- 
liehe Leben in dleiem Süditaet prägt. Tonga hat 
zwar »in Parlament, aber das entscheidende Wort 
wird im Königpelait gesprochen. Die «genannte 
Volkivertretung spiegelt die itarke zoziale 
Schichtung wider: im Perlament sitzen echt Ka 
binettsmifgliedern, lieben Reprëianlar.ten der Ins­
gesamt 33 Adelilamilien und lediglich lieben 
Abgeordnete der knapp 100 000 einfachen Ton 
gae'. Dieter enechroniitiiche Zustand hat in den 
letzten Jahren heftige Diskussionen ausgelöst. 
Besonder! d a junge Generation wendet lieh ge­
gen eine euiichließllch eut Traditionen und Kö- 
nigiwillen beruhende Gesellschaft. Bereits acht 
mal wurde dem König die Forderung unterbreitet, 
die Zusammensetzung det Parlament! zu verän­
dern. Doch der Tupou IV. lehnte jedei Mal kete- 
goriich ab. Die feudalen Kräfte meinen, daß sie 
bereift genug „Zugeiländniiie" an das Volk ge­
macht hätten, denn all 1075 die noch heute gel­
lende Verteilung angenommen wurde, habe dai 
Parlament nur aut Adligen beitenden. Die Debat­
te um dlo «ziele Herkunft der Abgeordneten 
spiegelt einerseits den Drang nach Veränderun-

Herrschenden auf Ihren Privilegien wider.
DIE BEVÖLKERUNG, die überwiegend aus Bau 

em und Fischern besieht, produziert im wesentli­
chen für den Eigenbedarf. Die „Industrie" besieht

Zeitlang holfle man, m.t Unterstütz;

seneinnahmen spürbar zu verbessern. Bestimmt» 
Fortschritte konnten euch erzielt werden, aber 
die Furcht vor einer übermächtigen japanischen

arbeit auf diesem Gebiet schließlich weitgehend 
eingestellt wurde. In einigen anderen Fragen 
sucht der tonganizch» König nach wie vor dl» 
Zusammenarbeit mit Japan. So verwehte Tupou 
IV. die japanische Unternehmen für di» Erdöltu-

bisher nach Erdöl In Tonga suchten, hatten bis­
lang keinen Erfolg. Eine Studie, die Saudi-Arebien 
im Auftrag des Königs über mögliche Erdölvor­
kommen anfertlgte, soll jedoch Tupous Optimis-

TONGA IST MIT den gleichen Problemen wie 
viele andere Südsaestaafwn konfrontiert und muß 
eine enorme Rückstöndigkeit überwinden. Aber 
der Weg zum gesellschaftlichen Fortschritt wird 
dort oflenbar durch die feodalistlschen Traditio­
nen mehr gehemmt als In einigen anderen selb­
ständigen Staaten Ozeaniens. Das Lieblingstier 
der Tongaer ist die Schildkröte, die Briefmarken 
und Münzen schmückt, und auch den königlichen 
Holzpalast ziert. Es wird behauptet, daß die lang­
same Gangart dieses Tieres charakteristisch für 
die gesellscheftllche Entwicklung in diesem InsoL
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Freundlicher 
Empfang

Bestimmt bewundern alle Fahr, 
gälte das schöne moderne Bahn­
hofsgebäude in Kusfanai, das vor 
kurzem die ersten Reiselustigen auf- 
nahjn. Möglichst viele Dienste 
und Bequemlichkeiten für die 
Fahrgäste — so lautet die De­
vise der arbeitsliebenden und höfli­
chen Mitarbeiter des neuen Perso­
nenbahnhofs.

Eine der Bestarbefterinnen ist die 
Aktivistin der kommunistischen Ar. 
beit Anna Toporowa, die schon 19 
Jahre gewissenhafter Kassenbeamter

Im Lautsprecher ertönt eine Frau­
enstimme: „Geehrte Fahrgäste, der 
Personenzug Nummer 108, Kustanai- 
— Tschu erwartet sie auf 
dem 2. Gleis. G I ü c k liehe 
Fahrtl" Da sprechen die 
Ansagerinnen Tamara Kowylina und 
Marina Wakulina. Obwohl sie noch 
jung im Beruf sind, erfüllen sie ihre 
Pflichten pünktlich und sachkundig.

UNSER BILD: Anns Toporowa 
Text und Foto: V. Krieger

Schön ist es
in unserem Dorf

Das Zentralgehöft des Kolchos 
„XXII. Parteitag", das Dorf Pe- 
terfeld, wird Immer schöner. Die 
Kolchosbauern schreiten von Ar­

beltssleg zu Arbeitssieg und le­
ben in Wohlstand.

Die So>ge des Kolehosvor- 
stalKis, der Parteiorganisation 
uni das Wohlbefinden der Dorf-,

Im Dorf Zentrum steht das 
Mhhiie Gebäude des- Internats.' 
Hier wohnen die Schüler aus den 
zwei entfernten Kolchosabtellun- 
gen In den Wintermonaten. Sie 
haben cs hier gut. Die Zimmer 
sind warm und gut ausgestattet. 
Ddo Intematsküche versorgt sie 
mit wannen Speisen auf Kosten 
des Kolchos. Jetzt, solange cs 
noch warm Ist und die Woge 
fahrbar sind, wenden die Schü­
ler alle Tage mit einem Bus ge­
holt und nach dem Unterricht 
nach Hause gebracht.

Der Kolchos hat Im Dort das 
Gebäude einer Mittelschule er­
richtet. Auch stellte er Räume 
für die Filiale des RDLK bereit, 
wo die Kolchosbauern Ihre Be­
stellungen für gute Dienste abge­
ben, die fertigen Erzeugnisse er­
halten können. Der lange Weg 
bis zum Rayonzentrum Blschkul 
bleibt ihnen erspart.

Viel hat der Kolchos auch Im 
Wohnungsbau geleistet. Es wur­
den mehrere Zweifamilienhäuser 
für Fachleute des Kolchos und 
für die Lehrer gebaut. Der Kol- 
chobvorstand hilft den Kolchos- 
mitgilledern nach Kräften beim 
Bau von Eigenheimen.

Das Programm der sozialen 
Entwidklung, der Hebung des 
Volkswohlstandes, das vom XXV. 
Parteitag vorgemerkt wurde, fin­
det auch In unserem Kolchos sei­
ne Verwirklichung.

W. ENNS

Gebiet Nordkasachstan

Wer weiß 
Bescheid?

Friedrich Zinn wuchs im Eltern­
haus mit noch fünf Geschwistern 
auf: Maria, Erna, Lene, Reinhold und 
August. Der Große Vaterländische 
Krieg brächte sie auseinander.

Mehr als zwei Jahrzehnte lang 
war alles Suchen vergeblich. 1964 
fand Friedrich unerwartet den Bru­
der Reinhold. Aber auch er wußte 
nichts von den anderen Ge­
schwistern,..

Nach weiteren zwölf Jahren kam 
den Brüdern eines Tages die 
Schrift „Ochofa i ochotnitschje 
sjaistwo" in die Hände, in der 
kurzer Bericht über den angesehe­
nen Jäger August Zinn aus dem Ge­
biet Kemerowo veröffentlicht war. 
Bald darauf fand in Werch-Berjosow- 
ka, wo Friedrich wohnhaft ist, noch 
ein langersehntes Wiedersehen statt.

Jetzt hegen die drei schon be­
jahrten Männer den Wunsch, ihre 
Schwestern zj finden. Vielleicht 
können ihnen die „Freundschaft'- 
Leser dabei behilflich sein?

G. KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

cho-

Leonid KOLOSSOW

o» Biinipu
Ml

spüri Eisenbahner auf der Matte
Drei Tage lang dauerten im Jugendpalast von 

Zelinograd die Landesmoislerschaftsspiele im 
Freistilringen unter den Eisenbahnern.

An den Wettkämpfen beteiligten sich Sportler 
von der Moskauer, der Belorussischen, der Balti­
schen, der Nordkaukasischen, der Weslsibirischen, 
der Mittelasiatischen, der Kasachischen, der Odes- 
sa-Kischinjow-Eisenbahn und zwei Mannschaften 
aus Zelinograd. Diesen Meisterschaftsspielen gin­
gen harte Ausscheidungskämpfe voraus. Unter den 
120 Meisterschaftsteilnehmem sind 40 Meister des 
Sports der UdSSR, die anderen sind Kandidaten.

Nach dreitägigen Kämpfen wurden Landesmei­
ster des Zentralrats der Sportgemeinschaft „Loko- 
motiv" in ihren Gewichtsklassen W. Tschirikow

aus Duschanbe, W. Filiponko aus Nowosibirsk, 
S. Mikatow aus Alma-Ata, A. Prudnikow aus 
Brjansk, A. Kostjukow aus Pawlodar, die Zelino- 
grader A. Katschessow, A. Massold. A. Mukow 
kin, W. Kowaljow. Zwei Zelinograder Sportler — 
A. Muchamcdshänow und A. Hinkel — wurden 
Zweitplaclerte in der Meisterschaft.

P. SERJOSHIN

UNSERE BILDER: Auf dem Slegespodest — 
A. Massold |aus Zelinograd), N. Krassin (aus 
Brjansk), W. Muradow (aus Duschanbe); Ring 
kämpf.

Fotos: J. Kasakow

Der dritten
Tour entgegen

In der Periode der dritten 
Tour der Schau der Volkst.ie.ler 
und Theaterkollektive Kasach 
stana. die in Zelinograd 1m No­
vember 1976 stattfinden wird, 
werden sieben russische und sie 
ben kasachische Kollektive auf 
treten.

Die Republlkjury. die für die 
russischen Kollektive zuständ.g 
Ist. wird von dem Kandidaten I 
der Kunstwissenschaften. Thea- ' 
terkrltlker. Mitglied der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR A. K. Kadyrow, 
die kasachische vom Volkskünst­
ler der Kasachischen SSR, 
Staatspreisträger der UdSSR und 
der Kasachischen SSR. Regis­
seur des Kasachischen M.-Aue- 
sow-Theaters A. I. Mambetow 
geleitet.

Das Gebiet Zelinograd wird 
durch das Volkstheater des W.-I.- 
Lenln-Kulturpalastes der Eisen­
bahner vertreten sein, das die 
Ausführung „Tribunal" von A. 
Makajonok zeigen wird.

Die Gäste aus anderen Gebie­
ten werden mit Ihren Ausführun 

■ gen auf vielen Bühnen der Stadt 
und des Gebiets auftreten.

L. BALASCHOW, 
Direktor des Gebietshauses 
für Volkskunst

Zelinograd

Ausstellung 
der „Metrinipex“

3. Das Orakel

ALMA-ATA. Auf der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
der Kasachischen SSR ist eine 
Ausstellung der Geräte und La­
borausrüstungen der ungarischen 
Außenhandelsvereinigung „Me- 
trlmpex" eröffnet worden.

Hier fällten der Mehrkanal­
analysator aus dem Werk für 
elektronische Meßgeräte Buda­
pest und der SaaUnonitor auf. Es 
sind Labors, mit neuesten Aus­
rüstungen ausgestattet, vorge­
legt.

Mannigfaltig sind auf der Aus­
stellung die Abteilungen Fern 
sehen und Rundfunktechnik. Mit 
Hilfe des „Teletest”, der an den 
Fernseher angeschlossen 
kann man diese oder Jene Stö­
rungen beseitigen und die Ab­
stimmung regeln. Insgesamt gibt 
es auf der Ausstellung über 110 
Muster der Laborausrüstungen. 
Wie der Präsident der Vereini­
gung der Budapester Genossen­
schaften für Maschinenbau Mik­
los Bekes dem KasTAG-Korres 
pondenten mlttellte. ist das nuj 
ein Teil der Geräte, die die 
„Metrimpex" an die Sowjetunion 
liefert.

Ist.

17. Fortsetzung
Valacls Bekenntnis füllte 

1180 Selten. Auf seiner Grund­
lage schrieb Maas sein Buch 
„Die Joe-Valacl-Paplcre". Wie 
man dem ehemaligen Mafioso die 
Angaben über die Cosa Nostra 
zu entlocken vermochte, schil­
dert der Autor wie folgt; „Der des 
vorsätzlichen schweren Mordes 
angeklagte Valacl konnte den Be­
richt, in dem er seine Bereit­
schaft zur .Mitarbeit' bekundete, 
an den Bezirksstaatsanwalt von 
New York. Robert Morgenthau, 
weiterleiten, dem zufolge man 
seine Todesstrafe in lebensläng­
liche umwandelte. Er wurde In ein 
Zuchthaus, einige Kilometer von 
New York entfernt, überführt. 
Dort vernahmen ihn Beamte der 
FBl-Rauschglttbehörde sehr ein­
gehend. Bel ihren Kreuzverhören 
deckten sie bedeutend mehr auf 
als erwartet. Von Vernehmung 
zu Vernehmung traten immer 
deutlicher die Konturen eines rlo 
slgen, das ganze Land umfassen­
den Verbrcchensyndlkats zuta­
ge. Die FBI beschäftigte sich 
ausgiebig mit Joseph Valacl und 
betraute seinen besten Untersu­
chungsrichter. James Flinn, mit 
der Sache Valacl.

Letzterer hatte noch nichts 
über die Cosa Nostra verlauten 
lassen, doch waren diese beiden 
Worte den FBI-Agenten aus ab­
gehörten Telefongesprächen be­
reits bekannt. So wandte sich 
Flinn an Valacl;

.Joe, laß das Verstecksplell Ich 
möchte mich mit dir über die 
Gehelmgesellschaft unterhalten. 
Wie heißt sie? Matta?'

,Neln', antwortete Valacl, die­
sen Begriff verwenden nur Un­
eingeweihte.’

,Ste hat aber einen italieni­
schen Namen?'

.Woher wissen Sie das?'
.Wir wissen mehr. aU Ihr 

denkt', versicherte ihm Flinn. 
.Ich werde dir Jetzt das erste 
Wort des Namens sagen und du 
mir das zweite: Cosa...’

Valacl erblaßte. Dann stieß er

mit heiserer Stimme hervor: .Co­
sa Nostra. So wissen Sie bereits 
alles?'"

Das Buch fand In den USA 
nicht so leicht einen Verleger. 
Warum nicht? Weil es eine An­
klage nicht nur gegen die Cosa 
Nostra, sondern auch gegen das 
FBI war. das sich 1m Kampf ge­
gen die Verbrecherorganisation 
als machtlos erwiesen hatte. 
Nicht von ungefähr sagte der 
verstorbene Edgar Hoover, er 
wisse nicht, was die Cosa Nostra 
sei.

DER „PATE'

So heißt ein Beslsellerttlm. 
den die amerikanische „Para­
mount'' berausgebracht hat und 
in dem der beliebte Schauspieler 
Marlon Brando die Hauptrolle 
spielt. Etwa ein halbes Jahr vor 
Beginn der Dreharbeiten bekam 
der Produzent Albert Raddl eine 
Menge Briefe. In denen der Film 
Itallenfelndllch genannt wurde 
und die unmißverständliche Dro­
hungen gegen die Hersteller ent­
hielten. Raddl beschloß, sich mit 
einem echten „Taufpaten", mit 
dem Oberhaupt einer der fünf 
New-Yorker Maflafamlllen, Jo­
seph Colombo sen., zu treffen.

Am 25. Februar 1971 abends 
kam das Treffen Im Hotel Park- 
Sheraton zustande, wo sich Im 
großen Tanzsaal etwa andert­
halbtausend Mitglieder der Liga 
für Bürgerrechte der Italoame- 
rlkaner eingefunden hatten, deren 
Gründer Colombo sen. war. Rad- 
dl erklärte dem „verehrten Pu­
blikum”. Im Film würden elnzel 
ne Personen dargestellt werden, 
niemand werde die in den USA 
lebenden Italiener verunglimp­
fen. Es werde ein Film über 
das heutige Amerika, über die 
Korruption In der Gesellschaft 
überhaupt, darüber, wie schlecht 
es die Einwanderer haben, die 
zurückgesetzt seien und aut Vor­
urteile stießen.

Eine Vereinbarung kam zustan­
de, Raddl verstand sich zu eini­
gen Streichungen im Drehbuch

und dazu, die Wörter Mafia und 
Cosa Nostra nicht zu gebrau­
chen. Dafür bekam er den Segen 
des „Taufpaten" zur Herstellung 
des Films und eine Gruppe von 
Statisten, damit „die Italiener 
wirklich nach Italienern aussä­
hen".

Der Film kam heraus. Nach ei­
niger Zelt ereignete sich In New 
York etwas, das dem Drehbuch 
zum „Paten" frappant ähnelte, 
mit dem einzigen Unterschied, 
daß die Mordopfer sich nicht ab- 
gchmlnken und nicht aufstehen 
Konnten.

Joe Gallo erschien In Broo 
klyn nach Ende des zweiten 
Weltkrieges und wurde In die 
dortige Matiafamllle als Killer 
aufgenommen. Joe Profacl, der 
Capo der Brooklyner Matta, 
schätzte die Fähigkeiten des Kil­
lers und gab Ihm selbst den 
Decknamen „Dollbrägen". Auf 
Befehl des Bosses ermordete die­
ser z. B. gemeinsam mit seinen 
Brüdern den Brooklyner Hafen­
direktor Alberto Anastasia. Ge­
rade so eine Szene enthielt mit 
allen Einzelheiten der Film „Der 
Pate".

Die Brüder Gallo' verschmäh­
ten weder Morde auf Bestellung 
noch Wucherei, noch Einkünfte 

' von Prostituierten, die sie „be­
schützten". Sehr bald hatten sie 
ein solides Kapital beisammen, 
fühlten sich stark und verlangten 
von Profacl neue Tätigkeitsbe­
reiche und einen größeren Anteil 
an den Einkünften der „Fami­
lie". Profacl lehnte ab. ” — 
klärten Ihm die Brüder 
geführt vom „Dollbrägen". — 
Krieg. Im Sommer 1963 reichte 
die Zahl der Getöteten auf bei­
den Selten ungefähr an 15 her­
an. Die gegenseitigen Morde wä­
ren eventuell weitergegangen, 
aber Profacl starb an Krebs, und 
der „Dollbrägen" wurde einge­
locht. Daraufhin schlossen die I 

’ verfeindeten „Familien" Anfang 
1964 einen Waffenstillstand.

Als Gallo aber Im März 1971 
freikam, stürzte er slch wieder 
ins Gefecht. Jedenfalls wurde im 
Juni 1971 bei einer Kundgebung 
der Liga für Bürgerrechte der 
Italoamerlkaner im New-Yorker 
Zentralpark sein „Taufpate", Co­
lombo sen., tödlich verwundet. 
Die Zeitungen schrieben „Doll­
brägen -Joe habe das Attentat 
für eine große Summe verübt, 
die Ihm Carlo Gambino gegeben 
habe. Dieser Ist Jetzt einer von 
den Bossen der New-Yorker Cosa 
Nostra,

„Ich hole die Miliz!’’ Fast stot­
ternd stieß er es mit vor ohn­
mächtiger Wut gepreßter Stimme 
hervor.

„Was hast du. Liebling?" tat 
sie höchst erstaunt. „Wegen den 
fünfzig Kopeken für meine Zl- 
geunerleln? Ich kann’s auch un­
entgeltlich machen. Ich erzähl' 
dir die ganze Wahrheit, wirst mir 
selbst dankbar sein. Was war, 
was Ist und was sein wird..."

Auf einer anderen Bank lachte 
Jemand los: He. Mädel, komm her 
zu unsl Morgen hat mein Freund­
chen Revision, sag Ihm, für wie­
viel Jahre er sich mit Zwieback 
versorgen soll!”

„Ein gefundenes Fressen für 
das Ding", brummte Wadim er­
leichtert. aber immer noch nicht 
ganz ruhig.

„Das war' was!" lachte Salaga­
jew kurz auf. Er saß neben Wa­
dim, und der kleine Zwischenfall 
hatte Ihn sichtlich ■ belustigt. 
„Man brauchte nur- ein Dutzend 
solcher Zigeunermädel 1m Staat­
lichen Plankomitee. . in der Aka­
demie der Wissenschaften unter­
zubringen. und die könnten dann 
voraussagen. wo der nächste 
KamAS gebaut, wie die BAM 
verlegt werden müsse. Und alles 
für einen elenden Fünfziger, he?"

„Mach keine faulen Witze", 
sagte Wadim düster, und Sala­
gajew, unter anderem Kandidat 
der Philologie, biß sich auf die 
Lippen, als hätte er sich an etwas 
Unangenehmes erinnert.

Die Unterhaltung wollte nicht 
mehr In Gang kommen. Wadim 
sah auf die Uhr. Sie zeigte halb 
neun. Er erhob sich rasch: „Ich 
hau ab!"

„Ja. und..." kam' es gedehnt 
von Salagajews Lippen. Aber 
Wadim fiel Ihm energisch ins

lieh höchst verwundert. Unser 
Salagajew war Ja beinahe von i 
den Windeln aut Gentleman vom i 
Scheitel bis zur Sohle, mit dem 
man nicht befreundet sein konn­
te. sondern sein mußte — zum ei­
genen Nutzen.

„Ich bin eine fatale Person", 
grinste Salagajew höhnisch. 
„Bringe den Menschen lauter Un­
glück. ' Und der Philologe ver­
suchte eine Verbrechermine auf­
zustecken.

„Wer hat dich denn so famos 
abgestempelt?" konnte ich ein 
Lächeln nicht verbeißen.

„Immer dieselbe, die Wadims 
Anvertraute. Hat’s In den Karten 
gelesen. Ich soll Ihm im Wege 
sein, all sein Unglück hätte ich 
verschuldet. Wart nur, sie legt 
auch noch auf dich die Karten, 
wenn du nur wagst, Ihr unter die 
Augen zu treten”, warnte mich 
Salagajew und Ich sah. daß er 
nicht mehr scherzte.

Auch mir verging das Lachen,

Evellne aber dachte gar nicht 
daran, zu geherzen. Sie sagte im­
mer lautere Wahrheit. Warum 
wollten dte Menschen diese 
Wahrheit nur immer in elribn 
Scherz verwandeln? So wie Ihre 
Freundinnen im Institut auch. 
Freudig erregt durch die bevor­
stehende Feier, hatten sie einan­
der Karten gelegt: wem und wer 
heute einen Antrag machen 
wird. Für Evellne kam der Karo­
könig aus. obwohl alle wußten, 
daß LJoschka von der Bergbaufa­
kultät. der nächste Anwärter auf 
Ihre Hand, ein typischer TrCffkö- 
nlg war. Die Karten wurden zum 
zweitenmal gelegt, und wieder 
fiel der Karokönig dort aus, wo 
eigentlich Treff liegen mußte. 
Evellne drehte sich wortlos ab 
und... nach einigen Stunden ließ 
sie LJoschka glatt abblltzen, ob­
wohl ihre Eintragung Im Standes­
amt am drittnächsten Tag schon 
beschlossene Sache war. Wadim 
sollte es sein, der sie kurz danach

Ein Sujet zu Themen der Moral

Schwarze
Magie

als Ich die Einzelheiten der son­
derbaren Geschichte erfuhr, in 

' dle- 
Jun-

Da er- 
Gallo, 

den

„Ein andermal. Kumpel, ein 
andermal! Heut' hab' ich noch 
einiges zu erledigen”, und ging 
den Straßenbahnwagen an, der 
Ihm sehr gelegen, eben aus der 
Nebenstraße elnbog.

„Ulkige Gurke! ' murmelte Sa­
lagajew vor sich hin. „Könnte 
doch sagen, daß er alte Freunde 
getroffen hat. „Obwohl...", der 
Philologe winkte resignierend 
ab. er wird sich heute hüten. 
Ihr etwas über uns zu sagen. 
Wird Ihr etwas vorflunkern von 
Beratung oder Versammlung. 
Nur gut, wenn's därauf paßt."

„Worauf paßt?" Ich verstand 
nicht recht. „Auf die Versamm­
lung?"

„Ach was. Versammlung!" lä­
chelte er mitleidig. „Auf ihre 
Prognose.”

„Du denkst wohl, die Zigeu­
nerin hat es Ihm angetan, mit Ih­
ren miserablen fünfzig Kopeken? 
Wadim verschenkt das letzte 
Hemd vom Leibe, wenn’s darauf 
ankommt. Hier handelt es sich 
ums Prinzip, verstanden!"

„Nichts verstanden", zuckte 
Ich ehrlich die Achseln.

„Der hat zu Hause seine eige­
ne „Zigeunerin", erklärte mir 
nun Salagajew.

„Wadim hat eine Zigeunerin 
geheiratet?" ich konnte immer 
noch nicht hinter den eigentli­
chen Sinn der Worte Salaga­
jews kommen.

„Ach. es handelt sich Ja nicht 
um ein Zigeunermädel", sagte 
Salagajew schon fast ärgerlich. 
„Du denkst wohl, das Lumpen­
pack, das die Menschen hier be­
lästigt, sind Zigeuner? Mummen­
schanz von Nichtstuern! Haben 
ein paar Brocken von Kartenle­
gerphraseologie geschnappt und 
nasführen nun Menschen mit la­
biler Psyche."

„Was hat das aber mit Wadim 
zu tun?”

„Ich sage doch: Er hat zu Hau­
se seine eigene .Zigeunerin'. Wie 
denkst du. warum hat er uns 
nicht zu sich eingeladen? Hat er 
wirklich so viel zu tun? Daß ich 
nicht lachel Er darf mich nicht 
mehr sehen.”

„Warum denn?" Ich war wirk-

der unser Philologe,
ser gutherzige große
ge, eigentlich nur e 
Komparsenrolle spielte, nur 
ein winziges Glied In der langen 
Kette eines schrecklichen Tonu­
wabohus war.

Evellne — so hieß die Frau 
unseres Freundes — war eine 
Vernunftehe eingegangen. Es 
hatte einige Helratskandidaten ge­
geben. Wadim gehörte nicht da­
zu. Jedenfalls bis zum letzten 
Augenblick. Dieser Augenblick 
war die Abgangsfeler. Die Stu­
denten des polytechnischen Insti­
tuts und die zukünftigen Fremd- 
spracnenlehrerlnnen waren schon 
über viele „Generationen" hinaus 
traditionell befreundet. Die zu­
künftigen Ingenieure wählten 
sich Ihre Freundinnen In der Re­
gel (und Ausnahmen bestätigten 
nur dieselbe) unter den Studentin­
nen des Fremdspracheninstituts. 
Auch aut Evellne war die Wahl 
gefallen, noch, als sie im ersten 
Studienjahr stand. Und sie er­
laubte es wohlwollend, daß man 
Ihr den Hof machte. Wadim be­
wunderte sie auch, and sie ver­
diente das in vollem Haße, war 
sie doch eine echte Schönheit und 
bei weitem nicht auf den Kopt 
gefallen (eigentlich, wie man's 
nimmt. Jedenfalls war Evellne 
eine der besten Studentinnen der 
Fakultät und die einzige, die 
schon Im dritten Studienjahr zwei 
Fremdsprachen perfekt beherrsch­
te). Aber Wadim war vielleicht 
zu selbstkritisch und zog es des­
halb vor, sie nicht durch seine 
Gesellschaft zu belästigen („Mit 
meiner Bratpfanne zu dem Meiß­
ner Porzellan", pflegte er sich zu 
beruhigen).

Wie es nun Tradltlqn war. leier­
ten die Abgänger beider Institute 
Ihre Diplome gemeinsam. Und 
hier, als das fröhliche Fest seinen 
Höhepunkt schon fast erreicht 
hatte, sagte Evellne (war es ein 
Scherz?) zu Wadim, sie hätte 
nichts dagegen, wenn er Ihr einen 
Antrag machte...

Als nach vielen Monaten der 
immer noch vor Glück etwas be­
nommene Ehemann sie fragte, 
wofür sie Ihn denn liebgewonnen 
hätte, antwortete Evellne lachend: 
„Für die Farbe."

Wadim hatte Humor und wußte 
den Scherz zu würdigen. Sucht 
nicht Jeder in den Worten den 
Sinn, den er finden will?

heimführte. Der Mensch Ist ein 
Spielball des Schicksals — nicht 
ohne Grund hat man das schon 
längst bemerkt.

Evellne verheimlichte nie (eine 
beliebige Unehrlichkeit hätte Ihr 
Selbstgefühl verletzt. Sogar eine 
„heilige Lüge" wies sie entschie­
den zurück), daß sie eine Ver­
nunftehe eingegangen war. Doch 
auch diese Behauptung rief nur 
skeptisches Lächeln nervor; das 
Ganze schien, echte Liebe zu se.n. 
und sogar mit einem Stich ins 
Romantische. Der Meinung war 
unter anderem auch Wadim 
selbst.

Das einzige, was das wolkenlo­
se Glück des Jungen Ehemanns 
vielleicht etwas trübte, war. daß 
Evellne ein paar Raupen Im Kopl 
hatte. So verlangte sie urplötz­
lich, die Wohnung zu wecnseln, 
obwohl sie in einem Stadtteil leb 
ten, der für beider Arbeit sehr 
bequem lag. Dann bestand sie 
darauf, daß er eine andere Arbeit 
suchte, und dabei waren es kei­
nerlei materielle Interessen, die 
sie dazu bewogen hätten. Wadim 
tilgte sich, wenn auch wider sei­
nen guten Willen, denn er konn­
te sich die Einfälle Evellnes nicht 
erklären, sie waren zu unlogisch. 
Später folgte noch eine ganze 
Serie dringender Ratschläge und 
darunter auch die zumindest un­
verständliche Forderung, die Be­
ziehungen zu Salagajew abzubre- 
chcn. So. mir nichts dir nichts. 
Salagajew hatte sie nur einmal 
besucht. Evellne hatte ihn auf­
merksam gemustert und am näch­
sten Tag inrem Man einfach „be­
fohlen", diese Freundschaft ein­
zustellen. Aber diesmal war Wa­
dim nicht fügsam. Verlangte Er­
klärung: Evellne sah ihn nach­
denklich an und sagte:

„Der Kerl ist dir Im Weg."
„Aber?” konnte sich Wadim 

vor Verwunderung nicht fassen.
„Ist dir im Weg", wiederhol­

te Evellne unbeirrt. „Und schon 
lange. Drei Jahre."

„Vielleicht läßt du.dich doch 
herab, mir zu erklären, was das 
alles bedeutet!" rief Wadim nun 
endlich empört.

..Bitte", zuckte Evellne die 
Achseln und warf ein Karten­
spiel auf,den Tisch. „Sieh her!"

..Na und?" konnte der ver­
blüffte Mann nur fragen.

„Da Ist er. dein Freund", Eve­
llne wies aut den Herzkönüg, der 
wirklich dem Karokönig Im We­
ge lag. „Das bist du, upd das Ist

dein Freund. Und so fallen sie 
Jedesmal aus!“

„Hör mal", sagte Wadim und 
seine Stimme klang plötzlich hei­
ser, „Hör mal... Vielleicht war so 
itwas auch der Grund für den 
Wohnungswechsel?"

„Wir hatten dort große Unan­
nehmlichkeiten zu erwarten, die 
Pique-Dame..."

„So. so...” unterbrach Wadim 
sie, und einiges schien ihm klar 
zu werden. „Und warum habe 
Ich meine Arbeit im Forschungs­
institut aufgeben müssen?"

„Welter Weg und Gitterstäbe 
— solche Freuden harrten deiner 
dortl"

„Vielleicht hast du auch 
mich...” noch lag ein Hoffnungs­
schimmer in seinem Blick...

„Mein Schicksal Ist der Karo­
könig."

Ei., das geschnitzte Zeltungs- 
tischciien unter seiner wuchtigen 
Faust zerbarst, hatte Wadim sei­
ne Frau noch gefragt, ob sie 
nicht bei Tröste sei. und ihre Be­
teuerungen entgegengenommen, 
sie wäre vollstänalg b e 1 
Sinnen (Wie konnte man daran 
auch zweifeln, wenn sie nach drei 
Monaten In englischer Philologie 
habilitieren mußte).

Seit Jenem Tag hielt Wadim 
an sich. Er zerschlug kein Möbel­
stück mehr, die Wonnung konnte 
sonst bald leer und wüst daste­
hen. Aber es kam oft vor, daß er. 
bis zum Äußersten aufgebracht 
durch eine neue Entdeckung Eve­
llnes, aus dem Hause stürzte und 
bei beliebigem Wetter, im 
Herbst, 1m Winter stundenlang 
durch die nächtlichen Straßen 
Irrte.

Nein, Karten sah er nie mehr 
In Evellne» Händen. Doch eine 
i. r leichter nâg war aas nicht. 
Nach wie vor war ihr Benehmen 
unberechenbar. Bald tragte sie, 
ohne etwas zu erklären, mit e.sl- 
ger Stimme, wann er aufhören 
würde, sie zu betrügen. Bald sah 
sie Ihn wehmütig, mit last müt­
terlicher ZärtllcnKeit an. als quä­
le sie das Vorgefühl einer baldi­
gen Trennung.

Vor der Abreise — s.e habili­
tierte lu Moskau — bat sie- Wa« 
dim kläglich.

„Hör m.co an. Ich weiß ja al­
les, aber... trenne dich von inr. 
Sie bringt dir Kem Glück!

„Wer?" um nur etwas zu fra­
gen, um nicht zu schwelgen, 
(ragte Wadim, der schon au.ge­
hört hatte, sich über die Frau zu 
wundern.

„Diese, deine Blonde.
„Ich hab gar Ke.ne Blonde. 

Evellne". sagte er fast g'.elcngJ. 
t.g und die Frau nickte traur.g 
dazu. Sie wußte, daß der Mann 
sie betrog.

Schon aus Moskau erinnerte 
sie ihn noch einmal an die Blon­
de. bat ihn. sie wenigstens nicht 
In die Wohnung zu bringen, die­
se nicht zu entweihen. Wadim 
wußte nicht, was er ihr antwor­
ten sollte, worüber er überhaupt 
sprechen könnte Und Evellne 
aie stolze Evellne. weinte unge­
hemmt am Fernsprecher, erschüt­
tert duren seinen Verrat.

Nach einem Monat kam sie zu­
rück. Sie hatte habilitiert.

In diesen Tagen gerade hatten 
wir uns auf dem Puschkin-Boule­
vard, getroffen.-wo die „Zigeune­
rinnen" In Rudeln gehen, die 
Hände der Passanten ergreifen. 
Ihnen Wahrsagerdlenste anbieten 
— für 50 Kopeken. Zum Lachen. 
Damals Ja. Heute nicht. Das Herz 
schmerzt mir. Wadim hat keine 
Familie mehr. Er Ist schon aus 
dem Krankenhaus entlassen, geht 
aber noch nicht zur Arbeit. Eve­
llne hat man aus der Irrenanstalt 
In das Untersuchungsgefängnis 
überführt. Sie sieht unter Ankla­
ge wegen Mordanschlag gegen 
ihren Mann.

Willi WEIDE

REDAK I lONSKOLi EOII-M
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